Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



p 



'^y.f.fp^ 




l^arbartr (fTolUge Itbtaru 



CONSTANTIUS FUND 



[ished by Profffisot E. A. Sophoclks r>i Kurvi 

Ivcnity ror-'thepuTchaBeofGmk und Latin 

bonki {the ancicnt cIbbsicb), ax nf Arsbic 

books. nr of books il1u&tratin§E or ci- 

pjainia^ »uqh Greek, Lalin, 1.1 

Arabic books.^* 



V 



y 



e 



Der Gebrauch des Infinitivs 



in 



Xenophons Anabasis 



111 



von 



Dr. K. Tetzner. 



1Ö91. Progi-. Xr. 641. 



DOBERAN. 
Druck von Herrn. Relisc & Co. 

1891. 



^^f.f;3 






\ 



/ , 




J 



^^fcA^»-^.. 



,rt 



' t 



statistische Untersuchungen über einzelne Gebiete der Grammatik sind in den letzten 
Jahren vielfach vorgenommen worden, sie bieten uns das beste Mittel, die stilistischen Be- 
sonderheiten eines jeden Schriftstellers kennen zu lernen, und erst wenn Untersuchungen 
dieser Art in grosser Anzahl gemacht sind, wird es möglich sein eine vollständige, genaue 
Grammatik der griechischen Sprache herzustellen.^) Und noch ein weiterer Vorteil ist mit 
ihnen verbunden und von einzelnen Herausgebern als die Hauptsache hingestellt worden. 
Schon seit längerer Zeit, besonders seit Einführung der neuen Lehrpläne in Preussen, ist 
man bemüht gewesen, den Umfang der griechischen Grammatik zu beschränken, und es ist 
mit Recht die Forderung gestellt worden, dass die Herausgeber von Grammatiken nur solche 
Formen und syntaktische Regeln in ihren Büchern aufnehmen, die wiederholt in den gelesensten 
Schulschriftstellern vorkommen und dem Schüler bei der Lektüre bekannt werden. 2) 

Um aber bestimmen zu können, wie viel aus den bisher gebräuchlichen Grammatiken 
auszuscheiden ist, ist es durchaus erforderlich, dass das statistische Material aus den ge- 
lesensten Schriftstellern gesammelt und geordnet wird. Und das hat für die Formenlehi*e 
bereits Kaegi gethan, dessen griechische Schulgrammatik (2., vielfach veränderte und ver- 
besserte Auflage, Berlin 1889) deshalb am besten der oben genannten Forderung entspricht. 

Für die Syntax aber muss noch festgestellt werden, welche Punkte als wesentliche 
beizubehalten und welche wegen ihrer Seltenheit auszuscheiden sind, und zwar ist es zunächst 
wünschenswert, dass hierzu das in Xenophons Anabasis gebotene Material gesammelt wird. 
Denn bei der Lektüre dieser fast auf sämtlichen deutschen Gymnasien für Olli, teilweise 
auch noch für Uli eingeführten Schrift erwerben sich unsere Schüler ihre ersten Kenntnisse 
in der griechischen Syntax, und auch bei der genaueren Durchnahme der Grammatik wird 
immer auf die Anabasis und die daraus dem Schüler bekannt gewordene Beispiele zurück- 
gegriffen werden müssen. 

Ein Anfang solcher statistischer Sammlungen aus Xenophons Anabasis ist bisher 
gemacht von Artur Joost: Was ergiebt sich aus dem Sprachgebrauch Xenophons in der 
Anabasis fiir die Behandlung der griechischen Syntax in der Schule? Cap. I. Gebrauch der 
Kasus (Accusativ und Genitiv) ä) und von Louis Mahn: Gebrauch der Kasus in Xenophons 
Anabasis und Hellenika,^) der nur den Accusativ behandelt. Ich habe nun mich bemüht, 

*) Krebs, die Präpositionen bei Polybius in M. Schanz, Beiträge zur historischen Syntax der griechischen 
Sprache, 1. Heft, S. 1. 

*) Vergl. Verhandlungen der 2. Direktoren -Versammlung in der Eheinprovinz 1884. S. 69, 72 und 
These 4, S. 108. 

*) Programm des statischen Progynmasiums zu Lötzen. 1888. 

^) Programm des Königl. Gymnasiums zu Lissa. 1888. 
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in ähiiHcher Weise die sämtlichen Beispiele der Anabasis über den Infinitiv ohne und mit 
Artikel zusammenzustellen. 



Der Infinitiv ohne Artikel. 

Ob das Subjekt beim Infinitiv im Nominativ oder Accusativ steht, darauf ist bei 
der folgenden Aufzählung keine Rücksicht genommen, doch sind Abweichungen von den 
allgemein bekannten Regeln der Grammatiken und Besonderheiten im Kasus des hinzugefügten 
Prädikatsnomens oder Participiums an den betreifenden Stellen vermerkt. 

Der Infinitiv ohne Artikel findet sich 

I. als Subjekt. Das Prädikat ist ausgedruckt 
a. durch ein unpersönliches Verbum. 

dQxfi II, 6,20.') — V, 8,13 — Vn, 5,3. 

710^1' diaqiiQit „es ist ein grosser Unterschied, \del vorteilhafter'' III, 4,33 {noU ya(f 

doxer, meist mit hinzugefügten Dativ, findet sich öllmal: I, 2,1. 3,11 u. 18 — 19. 
6,6. 10,9 u. 17. — II, 1,2. 3,8. 5,2 u. 4. — III, 1,30 u. 34. 2,1. 2,9 u. 27. 3,3 (2 mal). 
4,28 u. 40. 5,6. — IV, 1,12 u. 26. 2,12. 3,15. 4,5. 4,8. 4,19 u. 22. 6,8 (2 mal) u. 9. 8,9. 
8. 10 u. 12. — V, 1,7. 1,10 u. 13. 4,3. 5,22. 6,1. 7,3 u. 35. 8,1. — VI, 1,14. 2,4. 3,26. 
4,19. 5,9. 6,2. 6,30. 6,37 u. 38. — VII, 1,31. 3,2 u. 5. 4,11. 6,11 u. 40. 7,47. 

Pas dem Infinitiv beigefügte Particip steht meist im Accusativ, richtet sich also 
nicht nach dem bei Ä>xff stehenden Dativ, ausgenommen II, 1,2: tdohv oh avroii; <Tvaxevccoa,uhoig 
a itiov xai tionki(Tafthoii; niioUvai und IV, 8,9: bmtta dl töotf tok; a^arijyoTq ßovktvnaG&ai 
fTvV.tyfratv tintag oi^ ««//«tt« ayiüvtolvrai. Die Negation beim Infinitiv ist /*i/, nur einmal ist sie 
als Ol* zum Hauptverbum gezogen, III, 4,40: o/x idoxti «itw k{)Yi^a xarahnnv r« ontai^iv. 

Das persönlich konstruierte «^ox^co „es scheint, dass ich, als ob ich" findet sich 135 mal: 
I, 3,11 (2 mal.) 3,12. 5,8. 6,2 u. 5. 7,4 u. 19. 9,1. 9,5 u. 24. — U, 1,17. 2,10. 2,14 u. 16. 
3,6. 3,9 u. 11. 4,5 u. 26. 5,15. 5,16*) 5,17. 5,18. 5,24. 6,1 0,6. 6,7 u. 29. — III, 1,5. 1,10. 
1,11. 1.12 (2 mal). 1,21. 1,22 u. 38. 2,26. 2,32. 2,33 u. 38. 3,5 u. 8. 4,36. 5,12 u. 17. — 
IV, [1,2]. 1,16. 3,8 u. 12. 4,8. 4,10 (2 mal). 4,14 u. 15. 5,1. 5,4. 5,17 u. 23. 6,10. 6,13. 6,13*) 
u. 21. 7,23. — V, 1,5 u. 9, 2,3. 2,9. 2,20 (2 mal) u. 30. 3,1 u. 6. 4,14. 4,15 u. 21. 6,1*) 
(2 mal). 6,4 (2 mal). 0,15. 6,16.*) 6,19. 6,31 u. 32.*) 7,13 u. 32. 8.10. — VI, 1,14. 1,17. 1,22. 



') Citiert habe ich nach Arnold Hug's Textausgabe und die Zahlen der von ihm in [ ] oder < > einge- 
schlossenen Stellen ebenfalls eingeklammert. 

*; An den mit * bezeichneten Stellen ist av zum Infinitiv hinzugefügt, wie oft bei den Verben des Meinens, 
zu denen Soiäui gehört. 



1,25. 1,26*) u, 28. 2,7. 3,2. 3,14 (17). 3,19. 4,7. 4,17 u. 27. 5,4. 5,22.*) 5,29 u. 30. 6,10. 
6,11. 6,12. 6,17. 6,23 ii. 30. — VH, 1,20. 2,16 u. 17. 3,7. 3,8 u. 13. 5,5. 6,10.*) 6,11. 
6,18. 6,21. 6,23. 6,27. 6,37. 6,38 u. 39. 7,14. 7,20. 7,23 (2 mal). 7,28. 7,35. 7,37 u. 41. 

doxlto wird persönlich wie das lateinische „videor" mit dem Nom. c. Inf. konstruiert, 
z. B. U, 3,11: fi T/tf avr^ fioxo/rj . . . ßXaxfvHv, Als Negation dabei findet sich 15 mal ov 
wie bei den Verben des Glaubens; V, 7,32: fi fitvtoi vfiiv doxet ^rjQ/mv dXXa iaij av&Qfmfov ilfai 
ta toiavra f()ya ist ^ij wegen des Bedingungssatzes erforderlich. Das Subjekt in diesem Nom. 
c. Inf. wird häufig durch einen Infinitiv ohne Artikel ausgedrückt, z. B. III, 5,17: idoxn dt 
toTc atQajijyoig dvayxatov thai Sta im ogian' dg KnQdovxovg ifjßdkkiiv. Statt dessen findet sich 
der Infinitiv mit Artikel an folgenden fünf Stellen : II, 5, 1 5 : */<oi . . . doxtl ^'^aviiaathv iUat 
To GS iffiTv dnifTtiVv, V, 2,9: idoxfi yitQ jo fuv anayaytiv ovx dvai arev rroXkfb» v€xq€9¥. VI, 1,26: 
to fiivTOi ifif TiQoxQi&Fjvaf fqp* vum aoyovta .... ovjf vftrv fioi doxfl <TVfi(pioov §7yai, VI, 4,7: 
Mxti xat 70 i}.{>iTv ivtavOa ti tntßovX^i; thai, VII, 7,28: ffiol tolvvv fiBttov ßkdßog xal ahytoif 
doxet tlfai 10 tavra vvv fitj xwiaaxiTv ^ tot« /«jy Xnßnv, — Es kann aber auch ein Satz mit oti 
als Subjekt stehen, so III, 1,10: aaaf^lg n&oiv tiöri iöoxft tlvm ort. 6 arokog fit} in\ ßa<Tikia. — Statt 
fioxBt fioi ,,es scheint mir gut" findet sich V, 6,15 u. 31 der vollere Ausdruck xcdov fwt doxei 
ihai und IV, 4,10 hat iöoxn die beiden Bedeutungen „es schien, dass" und „es schien ihnen 
gut, sie beschlossen": idox^i öh toig ar()attjyoig ovx dnqaUg ihai diaaxtjvovf, älkä ffwayayetv to 
(TiQdttvfia Tidhf, Aus «Joxw „es scheint mir, dass ich" entwickelt sich die Bedeutung „ich 
meine, glaube," z. B. II, 2,10: ij aU.p' tifd tvnfofjxhat doxttg odbv xQilxtao. II, 2,14: fdo%af 
noUftfovg oQäv inn^ag und öfter. Die folgenden Stellen sind wegen der abweichenden Kon- 
struktion in der obigen Aufzählung nicht angeführt. 

üioxfT ,,es scheint dass" wird unpersönlich konstruiert I, 7,1 : iölxtt yd^ eig tr^v tmovanv 
Ao riBkiv ßaaikha und V, 6,1: fftf xard i^dkajrap (sc. dtot noQ^vta^at)^ ngoadtlv idoxH 2iv(an^&if, 
I, 4,18: tdoxfi örj {^tXov hhai xai aa(pG)g vnoiwgfjaai tot noia^iov findet sich die persönliche neben 
der unpersönlichen Konstruktion. 

Ferner kommt dox& in der Bedeutung „ich glaube, dass'' 3 mal mit dem Acc. c. Inf. 
vor: I, 8,2: aii/xa yaQ iöoxovv oi "lO.Xrjvfg xai nnrtfg öi- drdxtoig (Tcpfaip inmBOiXa&ai sc. ßamXta» 
m, 2,17: fiijSf fihfoi rovto fifTov Siirjn fy^eiv und VI. 1,3: ovg töoxow dixatordrovg ihat. Hierher 
gehört auch V, 7,26: xa) toitovg rt doxfttf, wo ein Infinitiv zu ergänzen ist. — 

Von den eingeschobenen Sätzen wie I, 4,7: (og /liv totg nlffarotg iöoxow und von den 
kurzen Sätzen, III, 2,38 tdoh jaHa und man bescliloss also, VI, 5,9: awtdoxH taltta näaiv 
— alle stimmten bei, IV, 1,13: rVoSay dt ravia - als dies beschlossen war, sehe ich ab, weil 
sie für die Konstruktion des Infinitivs ohne Bedeutung sind. Doch niuss ich noch erwähnen 
V, 6,35: ort hxnhtv dtdvyfit lov ffrj und das Compositum von SoxfTv dnodnxfT, das II, 3,9 
vorkommt (f^rj dnodnifj tjiai» rag trnovddg noir](Ta(Tx9ai.) 

Ferner steht der Infinitiv als Subjekt bei tietm 23 mal: II, 3,36. 5,18 (2mal). 5,23. 

6,12 u. 28. — m, 1,13 u. 22. 2,33. 4,39.'— IV, 1,20. 3. 10. — V, 4,6. <6,25.> 7,34. 8,17 

u. 21. — VI, 1,30. 6,2. — VII, 1,21. 6.16. 6,17 u. 37. und bei t'^y 5 mal: 11, 6,6. — III, 

1,14. 2,26. — IV, 6,13. — V, 6,3. 

Das zum Infinitiv hinzugefügte Prädikatsnomen oder Participium steht in Bezug auf 
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einen zu e^tfem gesetzten Dativ in demselben Kasus. So 11, 5,18: ogt^ . . . a ijfifi' «(«crvi 

TtQoaatakaßov^iv anoQa vfjitf nagii^tv, — VII, 1,21: Nvf aoi i^iojiv avdQi yfviff&ai. Dagegen 

steht der Aecusativ, wenn zu sIbgu kein Dativ hinzugesetzt ist. IV, 3,10: on i^e/r^ 

inBfslQavxa iinsiv, V, 6,3: i^ov totg ßagßagoig qiikovt; ihai. 

t<TJi a) = es ist möglich kommt 27 mal vor: I, 3,17. 4,4. 5,2. 5,3. 5,6. 5,8 u. 9. 
9,3 u. 13. — n, 2,3. 3,11. 3,15 u. 26. — m, 2,13 u. 39. 4,39. — IV, 1,8. 2,4 u. 10. 3,6. 
7,2. — V, 2,1. 2,3. 3,1. 6. 10. — VI, 4,23. 5,15. 

b) =-- es gilt, es ist nötig VI, 3,17(15): Ag vvv fj evxlemg ttlevifjnat tauv ij xa}}.tatov 
BQyov IqydaaGß^at "E^lt^ag roffoitovg aoaaavtag, IV, 7,7: h&fv ^fitv /MixQov u naQadQa/ieTv tirtai, 

iatl %ivog II, 1,9. III, 2,39 (r&v yotq nxiytoov itrtl xal rä kavt&v aea^BHf xal ra t&v 
ffitv^fiivtav htfjißaveiv. 

Zu erwähnen ist hier noch V, 5,20: onmg iqi'ifiitv fi xofxiaaa&ai damit es in unserer 
Grewalt stände, sie mit uns zu nehmen, und I, 2,11: oi yag ^v ngog rot» Kvgov igonov 
Bjpvra fjiii anodidovm, 

ndgeatt -- es ist möglich, es steht frei IV, 5,6. — VH, 1,26 und nagov V, 8,3. 

In derselben Bedeutung steht auch yfyverai 1, 9,13: Sterte iv t^ Kvqov agxfi iyhno 
xa\ "Elkf^yi xal ßagßagf^ , . ddemg noQBvta&ai . . . tiovti o, ti ngoj^fogolij, 

XvBi = XvaitiXsT m, 4,36: ov ydg idoxBt kvHv avrovg vvxrbg nogBVBtr&m xal xatayea&at 
inl To (TTgaronedov. Es ist aber fraglich, ob diese von Hug auf Grund des codex C gebotene 
Lesai't richtig ist. Die von Pape in seinem Lexikon als Beweis für diesen Gebrauch von 
}.vfiv angeführten Stellen stammen nur aus Sophokles und Euripides, und ausserdem steht 
Soph. 0. R. 317 T^Aiy )a% was der Seholiast mit den Worten: Siahlvfi^vtag f^Jnev dvtl rov ^.vai- 
rehrp erklärt, und Euripides verbindet Xvetv Medea 563 und Alk. 627 mit dem Dativ, 
nicht wie hier mit dem Aecusativ. Ich möchte deshalb die von Krüger u. a. beibehaltene 
Lesart Ivaitekstv avtoTg wxzoc nogevea&vi hier empfehlen, da XwTiTtletp mit dem Infinitiv 
mehrmals bei den attischen Prosaikern vorkommt. 

og&atg t^Bi es ist schicklich III, 2,7: og&atg lyBiv tcw xaUJaton* eavtbv d^uofrana iv 
rovtotg tfjg teXBvtijg rvyxdvHV. 

xa&Tjxei T, 9,7: oig xa&tjxn . . . d&goi^ia&ai, 

ngotrtixit wird mit dem Dativ und Inf. konstruiert IIl, 2,16: rl tu ifitv ngo<Tyxii 
tovtovg (foßBiü&ai. Das Prädikatsnomen bei dem Infinitiv steht ebenfalls im Dativ HI, 2,11: 
tva eidijri mg dya&oig re vfATv ngoci^xti ilvai. Mit dem Acc. c. Inf. findet es sich HI, 2,15: noXv 
vfiäg ngocrixBi^xal ufuhovag xa) ngoOvfior^govg Hvai und VII, 7,18: «1^* vfMig ngotryxei ix r^g y^dg^"» 
dniivai ei&*yfiäg. 

nginet III, 2,16 &aggalitatigovg fhai, 

voiil^itai -- es ist Brauch VIL, 3,18. 

tgil steht mit dem Infinitiv 19 mal: I, 3,11. 4,14. — U, 1,2. 2,2 u. 24. 5,27. - 
lU, 1,7. 2,24 u. 36. — V, 6,31 (2 mal). — VI, 2,4. 3,17(15) u. 18(16). 6,16 u. 25. — 
Vn, 5,9. 6,13 u. 30. 

<J«r kommt an 81 SteUen vor: I, 6,9. 7,7. — K, 1,10 u. 20. 2,5. 3,27. 4,6. 4,7. 
4,19 (2 mal). 6,10. 6,18 u. 26. — m, 1,6. 1,37 u. 44. 2,3. 2,6. 2,27 (2 mal). 2,28. 2,30. 



2,34. 2,36 u. 39. 3,10. 4,1. 4,3. 4,20. 4,23 u. 35. — IV, 1,13. 2,3. 5,27. 5,32 u. 33. 6,10 u. 
19. 7;6. 8,2. 8,14 u. 28. — V, 1,6. 1,8. 1,9 u. 14. 4,21. 6,1. 6,5 (2 mal). 6,22. 7,6. 8,11. — 
VI, 1,18 (2 mal). 1,30. 1,31 u. 33, 3,3. 4,12 u. 22. 5,18. 5,20 u. 21. 6,4 u. 14. — VH, 
1,14 u. 30. 2,27 u. 31. 3,13. 3,31. 3,45 u. 47. 6,11. 6,23 u. 44. 7,25. 7,33. 7,34 u. 46. 

Bei %qIi und 9tX steht entweder der Infinitiv allein oder der Acc. c. Inf. Nur einmal 
ni, 4,35 findet sich bei iti ein Dativ neben einem gleich darauf folgenden Accusativ eines 
Farticipiums : iäv ti tig ÜÖQvßog ylyvtfiui, dtt intaa^ai to» lanov Iliqafi avdQi xwJ laknSxtat, dtX xai 
9wq«tua&ivxa avaßfji>ui in\ rov mno*. — Dass in der gewöhnlichen Konstruktion ein einge- 
Behobenes ditv keine Änderung bewirkt, zeigt II, 6,26: dtaßdU.<o¥ tovg ftgmovg tovto t^to detv 
xtrjaaa&m und VIT, 7,25: oea oiovrai detv ovroi vvv anoXaßBiv, (Krüger § 55, 2,2). EL, 2,5: 
Sri iiivog i^QovH oia Sei tov ag^ona und VII, 2,31 : eifffjX&of ovg eöei ist der Infinitiv aus dem 
vorhergebenden Verbum finitum zu ergänzen. 

noXXov und illyov SioD -- es fehlt viel, wenig daran, flass ich werden persönlich kon- 
struiert. I, 5,14: (fixcikinawBVy Sri avtov oXiyov deJjiraytog xataXiwrO'^ai TrQf'fog Xiyoi t6 avtov 
na&og, V, 4,32: imdeUwaav avtoTq natdaq , . , ob nolXov diomag hovg to fJiijxog xal to nkitog 
ilvat, YH, 6,18: noXXov (lot doxa> detv ta vfiitega tyfjBiv, 

b. Der Infinitiv als Subjekt, wenn ein neutrales Adjektiv das Prädi- 
kat bildet. 

aicxQiv VI, 2,10. — Vn, 7,40. — aiaxiov VH, 6,21. 
ifayxatov HI, 5,17. — IV, 1,15. 

&hov n, 3,25 — VI, 5,18 — vn, 3,19. 

aaq^aUg IV, 3,12. 4,10. 5,23. 7,9. — V, 2,23. 7,30. {dienga^avta t^iaTv fiovoig fuv xw 
*Elkfiv(ov efg Kegaaovvta fii] aacpaXfg fJvai (jlij avv hyii dq)txveTa&ai.) 7,30 — VI, 4,27. — VII, 

2,15. 3,3. 5,8. 8,14. — dtrcpaHajigov IH, 2,19. — VII, 3,13. 7,51. - HI, 2,36 mwc? oh 

a(Tqi(xXi<TteQov fjfATv nogeveff&ai nXalatov noir^crafjihovg täv cfrXmv). VT, 2,13 steht nur im 2. Teil des 
Vergleichsatzes nach ty ein Infinitiv, da der erste Infinitiv durch das das vorhergehende 
xoiv^ fiet^aitov trjv nogeiav nouXc&ai ergänzende ovtayg vertreten ist: vofii^o)v ovtag aa(fa)A<negov 
ehai ^ id((j^ fxatnov atiXXiaO'at. 

yeXoXov V, 6,25. 

deivov V, 6,27. 

dixaiop n, 5,41. — in, 1,37. — V, 6,34 und in Verbindung mit andern Wörtern 
in, 2,26: doxet fAOi eixbg xai dixaiov (hat . . . nngäa&ai, — V, 8,26: xaXov ye xa\ dfxaiov 
xal icTior xal ^diov t&p dya^m uäXXop ^ rm xaxwv (i^fAv^&oi, 

dv*at6v V, 5,13. — vn, 3,13. — 

&di9atov n, 4,6. — TV, 1,25. 6,13. 

anoqov m, 3,4. — VI, 6,23. 

noVv iXtttto* — es ist viel leichter VII, 7,35. 

imtffiitov vn, 1,39. 

eSnj&is I, 3,16. 

V*v VI, 5,24. 

xaXöv V, 6,15 u. 31. — IV, 6,14 (ovx ainiQov tJveu «UJ.« xa/löp xkimtiv). nfinvov V, 
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6,28 — VII, 7,54. — X^ov III, 1,7. — Xijioy xal afiiivov VI, 2,15 (&vofAh'(fi dl airt^ . . . xaJ 
HOtvovfiiv(ß, notfQa X(^v na) ifJiiirov inj axQattvho&at tyovti torg na^a^ieivartag rm ctQWiiwtmv ij 
anallajtsü&ai^ iGfjurjviv 6 ^eog roig itQoTg (TvfTtQMBveff&ai.) und ohne ein hinzugefügtes Partieip 
VII, 6,44. — xQiitrov III, 2,17. 2,20 und 21. — IV, 6,11. — V, 2,8. — VI, 5,16 u. 21. 

(oixovv vvv xQfittov fiQiOftjy.otag {laitcdat // aiQwv dvccQiatovg.) — ßhXtiov III, 3,5. — VI, 1,31. — 

iQictoi, lU, 2,33. — xQikxiGtov III, 4,41. — IV, 5,17. — V, 6,36. — VI, 1,22. 3,13. 5,4. 
ßiUiajov V, 1,8. 6,19, 

Tiixiov VI, 3, 17(15). 

Htgda'kfGithQov I, 9,17, 

XvnriQoTBQOv VII, 7,28. 

Xomof III, 2,29 {iioi fintitv) 

(laxQov ^y - es hätte zu lange gedauert III, 4,42 {anb ^g ovQäg Xaßetv sc avögag), 

(liya und (i^yitTtov VII, 7,23: roiovtt^ dl wti avdgi ^iya fih fiot tdoxfi iivai fir/ doxBtv 
aj^ngiarmg anon(fA\pac&at avÖQug imgynag, fuya dl sv axovHv vnb h'^axiay^uJoDr av&Qdsnmr^ ro dl iikyiarof 
/jitjdafAmg aniütov aavrof xatatTTfjtrai o, u Xiyoig, 

fOfiifAOt IV, 6,15 {nag' vfiiv iativ, iav kfjqj&t/ti xXtnrovTeg, iinüTiyovtTf^ai.) 

Bei oiov tt ifjti steht der Infinitiv 11 mal: II, 2,3. — lU, 3,9 u. 15. — IV, 2,3. 
— V, 2,20. — VI, 4,9. — VII, 2,10. 3. 13. 7,22. 7,51 u. 52. 

üi'^diov TV, 7,7. 8,13. — V, 2,2 u. 7. — q^o^ IV, 6,12. — gac^of II, 6,24. — 

VI, 5,29. [idoxfi (hJgjov re xal dxivdvpfitarov iJvai nvai rfdf^ in avroifg,) 

<Tifiq}OQOf VII, 7,21. 

Xa),i7t6v n, 6,24. — V, 2,20 u. 23. 6,9. (or sc. nmafiov xaunhv olfiai dtaßafvnv, doch 
ist hier vielleicht x^kinor als Masculinum anzusehen nach Analogie von IV, 1,24; cf. dwatog 
S. 9). — VI, 6,13. - Vn, 4,14. 7,4. — y^aXfnonfQOv VII, 7,28: nac^nti) yakfnmfQov ix nXovoLov 
nivrjta ytviad-at i; dgyirjV fit} nXovtijaat. 

q)oßfQmator HL, 4,5. 

vna/tiov III, 1,5 {ynonxevaag ftr/ xi fiQog tfjg ;roA«wt; vnahiov tirj KvQtp q^fXov yivtcO-ai - 
dass die Freundschaft mit K. ihm von seinen Mitbürgern als Schuld angerechnet würde.) 

c. Der Infinitiv als Subjekt, wenn das Prädikat durch ein Substantiv 
ausgedrückt ist. 

dvdyxn inxi U, 4,26 — m, 4,19. — IV, 2,10. 6,10. — V, 3,1. 5,17. — VI, 4,9. 
4,17 u. 19. — VII, 6,24. Es ist also die Kopula lOmal hinzugesetzt u. zw. 6 mal als 
Impf. J,v, 2mal (V, 5,17 u. VI, 4,17) als Infinitiv *7y«i und nur 2mal (ID, 4,19 u. IV, 6,10) 
als Präsens iatf. Demgegenüber stehen abgesehen von III, 4,19, wo Hug mit Recht nach 
dem Vorgange Cobets avdyxt] in [ ] geschlossen hat, 9 Fälle, wo die Kopula fehlt (of. Krüger 
62, 1,3), und zwar fehlt meist itrr/, nämlich I, 3,5. — II, 1,17. — IIL 2.8. 4,20. — V, 5,12. 
6,7. — VI, 4,12 u. 21. Einmal, VII, 2,15, ist ?,r ausgelassen, was nach Krüger § 62, 1,4 
selten vorkonmit. 

Die Auslassung von iat/ ist ausser bei civdyxrj auch bei anderen Substantiven und 
bei manchen der vorher genannten Adjektive häufig, bei f^xr5$ fehlt es in der Anabasis 
regelmässig. 



f/xfitf mit dem Infinitiv kommt f>raal vor: IL 2,19. — UL 1,13. 2,10. — TV, 6,9. 

- - V, 1,12. 

>ilvdvyoq II, 5,17. — V, 1,6. - VI, L21.J) 

vofiog VII, 3,28 u. 37, dem Sinne nach gleicli vo^ii^itat S. 6 und vli^i^or iaxi S. 8. 

xaiQ6q V, 1,5 u. 8. — VII, 6,37. 

cxolfj I, 6,9. — IV, 1,17. — V, 1,9. 

«()« 11 mal: I, 3,11 u. 12. — III, 2,32. 4,34 u. 40. — IV, 6,7 u. 16. - V. 7,12. 

— VII, 3,34. 4,10. 8,16. 

II. Der Infinitiv (meist Activi) ohne Artikel als nähere Bestimmung bei Adjektiven. 

Als solche Adjektive kommen in der Anabasin vor: 

ixavog am häufigsten, nämlich 30 mal: I, 1,5. 2,1. 3,6 («y beim Infin.) — II, 3,4. 
5,11 u. 17. 6,8. 6,16. 6,17 u. 19. — III, 1,23. 2,10 u. 29. 3,18. — IV, 8,25 {}i).&ov d'avror^ 

ixavo) ß(fi: anoOvaat tio Jt) fjfarrjQia) — V, 3,11. 4, lO u. 20. 6,1. 7,28. 8,20. — VI, 4,3 (ro d'tvzbi; 
jov av'ikvof; itagiov iy.avov fivofotg dv&QiOTioti; oixrjffai). 6,12 u. 32. — VII, 1.20. 3.11. 3,17 u. 18. 

7,7. 8,23. 

uhog T, 9,i (Superlativ) — U, 5,24. 

Seif 6g II, 5,15. — IV, 6,16. — V, 5,7. — VII, 3,23. 

dvvatog II, 6,19 (oq^hv), — IV, 1,24 (avtbg (fiapri ^y^ffic&ai dwatijf xal ino^vyioig 
noQivea&ttt odov,) — VII, 4,24 (roig dwaTeaiArovg xaxov tt noietv.) 

oJog ta n, 4,6 (Inf. Passivi (TmOTjvai). — V, 4,9. 

afiriyavog I, 2,21 : ii dl e/aßoXij r/V odog dfjia^itog OQ&la hyiyQtbg xa\ afiijiavog e/a^l&etv orQatevfiatt. 
GemoU, Beiträge zur Kritik und Erklärung von Xenophons Anabasis, Programm von Kreuz- 
burg 1888, S. 3 hält diese Schreibweise Hug's und der meisten neueren Herausgeber, so auch 
Krügers, der die Stelle in seiner grieoh. Sprachl. § 55, 3,7 bespricht, für verkehrt, weil 
odov (iaeldsrv weder von Xenophon noch von einem andern griechischen Schriftsteller gebraucht 
werde, überhaupt kein Griechisch sei. Er verlangt die Lesart v. CBA: d/Jitjxavov aiatl&iXv 
fftgativizart. Ich konstruiere dfjtt^x^vog als zweites Prädikat zu eiaßokri und halte die Lesart 
Hug's für völlig korrekt. 

djioQog V, 6,20: oQ&fiev rjfJiäg dnoQOvg ortag . . f^^iv td inntidita xal oixaSe dnfX&ortag 
oftjaa/ ri %ovg oixol 

iniXTiÖBiog EL, 5,18. 

?toifiog IV, 6,17. — VI, 1,2. — Vn, 1,33. 

xaXog II, 2,3: iivm öl nagd rovg Kvqov (ft'kovg ndvv xaXd rjfilv td iigd §i'. — VH, 2,17: 
kdoxti td ifgd xakd ttvai . . . düq^akjo^g figog 2^ev^rfv ihai. — xd'kXiaxQg IV, 8,26. — VII, 1,24. 

xQatiffTog I, 9,20. 

xvQiog — imstande, befugt. V, 7,27. 

arvyvog 11, 6,9. 

Hierher gehören auch 

oiog II, 2,13: ov ydg r^ mga ola to nsd/ov oqöbiv und 

oaog IV, 1,5: iliineto r^g rvxrog o(tov axora/ovg dteX&eiv td nediov. — IV, 8,12: dU,d /jloi 

') Auf jwV^vvöff im folgt ur; c. Conj. VH, 7,31, c. Opt. IV, 1,6. 
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doxit 6Q&{ovg tohg lij[Ovg noitjffa/Jiivovi; totrovtov ^fXiqCov xataa^^iv duxXinomaii toii Xoioii; oaov i^oa rov^ 
iülitovi; Xojipvq yevi<T&at %w noXifjUiov xtgattov, — VII, 3,22: otrof fiopov yivcac&at knvt^ xataXmm^ 

Auch atttog ist so mit dem Infinitiv verbunden VI, 6,8: o« ro doyiia attiov ntj to 
tov (Ttgateifiajog taxnu yivla&ai^ wo auch Krüger den Infinitiv als Accusativ au£Passt. 

Endlich findet sich ein Infinitiv entsprechend einem Accus, der näheren Bestimmung 
I, 3,13 auch bei einem Substantiv: inidBlxvpfteg, oia enj rj anoqia . . xal iihtiv xa\ inihat, 
und n, 3,3 bei xaX&g ixeiv: xatiarritTB tb (TtQcitev/Jia coffte xaXoig ?x^tv oQcUr^at (^- in Bezug auf 
das Gesehenwerden, den Anblick) nartjj qnihxyya nvxvijv. So erklären die Stelle Vollbrecht 
u. a; Gemoll aber a. a. 0. S. 19 verlangt bei dieser Erklärung den Artikel und streicht, 
weil ihm keine Erklärung der Worte xaXcig Ixhv genügt, die ganze Stelle mit Cobet. 

III. Der Infinitiv steht als Objekt bei einer grossen Anzahl von Verben. 

1) Bei wollen, versuchen, anfangen und allen Verbis studii et volun- 
talis, die im Lateinischen mit ut, resp. ne konstruiert werden. 

ßovlofiai kommt 84 mal mit dem Infinitiv vor: 1, 1,1. 2,1. 2,7 u. 14. 3,4. 3,5. 3,17. 
3,1K u. 20. 5,7. 7,4. 9,16. 9,20 u. 26. — II, 1,10. 1,14 u. 18. 3,23. 4,4 u. 22. 5,5. 5,6. 5,12 
(2 mal). 5,14. 5,17. 5,25 u. 29. 6,6. 6,15 u. 21. —HI, 1,25 u. 45. 2,8 u. 24. 3,2. 4,14. 4,20. 
4,36 u. 42. — IV, 2,11. 4,5. 5,32. 6,10. 8,6. — V, 1,4 u. 13. 2,18. 4,3 u. 5. 6,7. 6,17. 6,18. 
6,19 u. 20. — VI, 2,13. 3,18 u. 24. 4,7 (2 mal). 4,14. 4,23 u. 24. 5,18. 6,18. 6,31 u. 32. — 
Vn, 1,4. [1,22.] 2,2. 2,14. 2,15. 2,19 u. 37. 3,30. 4,23. 5,11 u. 16. 6,3 u. 8. 7,24. 7,42 
u. 43. 8,17. 

i&iXi^ 39 mal: 1, 2,26. 3,6. 3,8 u. 10. 8,13. 9,9. 9,14 u. 15. — U, 3,23. 5,21. 6,6. 
6,11. 6,15 u. 27. — m, 1,25. 2,5 u. 17. 3,18 (2 mal). 4,41. 5,17. — IV, 1,8. 1,26. 1,27 u. 
28. 6,18. 8,4 u. 7. — V, 4,26. 7,28 u. 30. 8,13. 8,14 u. 22. — VI, 6,20. -- VII, 1,29. 
3,31. 7,18. 8,6. 

Oilfo 4 mal: U, 1,14. 6,18. — m, 2,16. 5,8. 

(TVVB^ilta VI, 1,32. 

aiQioiiat =- ich ziehe vor, will lieber II, 6,6. (2 mal). — III, 4,42. 

niiQdoiiai 36 mal: I, 1,7. 2,21. 9,19 u. 21. — II, 3,23. 5,4. 5,24 u. 41. 6,3 u. 25. 
— m, 1,36. 2,5. 2,26 u. 39 (2 mal). 3,4. — IV, [1,4]. 2,25 u. 26. 3,5. 6,11 u. 15. 7,4. — 
V, 1,8 u. 10. 2,29. 4,25. 5,23. 6,37. 7,31. — VI, 1,1. 2,11. - VU, 1,30. 2,15. 3,11. 7,23. 

imxnQi^ 14mal: II, 5,10. 6,26. — UI, 4,27 u. 33. 5,3. — IV, 3,25. — V, 2,5. 
6,34. — VI, 2,15 (Jt$ luv imxifQTiaBv . . . IxnXivaai - er ging noch mit dem Gedanken um). 
6,6 u. 7. — vn, 6,12. 7,29. 8,13. 

ToilMaM 12mal: H, 2,12. 3,5. — UI, 2,11. 2,16. 2,29 u. 32. 4,14. — IV, 4,12. — 
V, 7,19. - VI, 4,14. 5,17. — Vn, 7,46. 

xivdvvBvio = ich laufe Gefahr, es ist Gefahr, dass ich. IV, 1,11: d niviot titt nXi(ovit 
(Tvril^yrjtrav, ixirdvtiwrev av dtaqi&aQrffai nokv tov GTQatevfiarog. — V, 6,19: Xiyovmv o« . . . 
xivdwiv(T(t fiiivai tocravTtj dirafiig h t$ Ilovrq?, = dass Gefahr vorhanden sei, dass bleiben würde, 
oder dass die so grosse Truppenmacht den Versuch machen würde zu bleiben. 

a^jfofcai. A. Weiske, zur griechischen Syntax (N. Jahrb. 1884, S. 824) hat den 
Unterschied im Gebrauch von oqxoimu mit dem Particip und dem Infinitiv folgendermassen 
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festgestellt. i^ofAat wird mit dem Particip verbunden, wenn dieselbe Person, die etwas an- 
gefangen hat, die Thätigkeit an etwas anderem fortsetzt, --- ich thue jetzt dies und nachlier 
etwas anderes. Dagegen regiert aQxof^at den Infinitiv, wenn dieselbe Person dieselbe Handlung 
fortsetzt, die sie angefangen hat, und so findet es sich in der Anabasis an folgenden 17 
SteUen: I, 3,1. 8,17 u. 18. — II, 6,14. — IH, 1,26. — IV, 3,2« u. 30. 7,7. 8,19. — V, 
2,22. 6,28. — VI, 1,22 u. 33 (2 mal). 2,4. - VH, 2,24. 7,17. — Das Activum aQx<o mit 
seinen Compositis regiert nach Weiske stets das Particip und heisst: zuerst etwas thun, das 
ein anderer fortsetzt. Die eine Stelle in der Anabasis, wo es mit dem Infinitiv verbunden 
ist, VI, 6,10 {ei iiii tig ixdaxTH tw ag^arta ßdkXBiv) hält auch Krüger für verdächtig. ^) 

fiillm steht mit dem Infinitiv des Futurs, resp. mit dem Infin. timi, 15 mal: I, 9,28. 

- n, 6,10. — m, 1,2. 4,37. — IV, 7,16. - V, 1,8. 6,12 (2 mal). 6,28. 7,6. — VI, 4,18. 

— Vn, 2,15. 3,8. 7,1. 8,3. Mit dem Infinitiv des Präsens ist es verbunden l6mal: I, 8,1. 
'- n, 1,3. - m, 1,8. 3,16. 5,17. - IV, 5,1. - V, 1,10. 4,20. 7,5 u. 18. — VI, 5,18. — 

vn, 1,39. 4,7 u. 9. 5,10. 7,40. 

eiay&a findet sich nur einmal: VTI, 8,4. 

xaTa<Txevd^Of*ai III, 2,24 und ftaQUfTxevd^Ofiai V, 5,21. 

ini&vfAio) 8mal: H, 5,11. 6,16 u. 21. — m,.2,39 (2 mal). — V, 1,2. — VI, 1,21. 

(ta ftlv d^ roiavra äv^fit^fmta in^f^ev avrov intdvfAeif avtoxgdtoQa ysviad-ai ag^ovra) — VI, 6,35. 

CjyriTa, V, 4,33. 
fto&ia> VI, 4,8. 

fiQo&vfiiofAa$ I, 9,24. - n, 4,7. — IV, 1,22. — VII, 2,2. 7,47. 

(TvfAftQo&vfAdofiat m, 1,9. — vn, 2,24. 

Auch in den Bedensarten mgl nXelüJov noUoiiai I, 9,7. — IH, 2,4 - nBql na^toq 
TToiiofAUi I, 9,16 — n, 4,3 -- nöi)g iiiya 1770 f VH, 7,27 liegt der Begriff des Begehrens, und 
es folgt daher an den angeführten Stellen der Infinitiv. 

fAa<Tt8v<o m, 1,43. 

afiiidoi I, 3,14. — IV, 8,2. 

OQfAda} m, 4,44. 

iniPoia, n, 2,11. — VI, 4,9. 

diavoioiiai 7 mal: H, 4,17. — HI, 2,8. — V, 6,29. 7,1 u. 15. — VH, 7,48 u. 49. 

fi^fxv^fAat == auf etwas bedacht sein, danach streben kommt einmal mit dem Infinitiv 
vor, m, 2,39 (fisiAVijff&w dvrjQ dya&bg ehai). VI, 4,11 {idv Ttg tov Xotnov nvtj(T^fj dixa to atQdtevfia 
noiBif) hat der Aorist die Bedeutung „erwähnen, den Antrag stellen." 2) 

inißovXivm „in feindseliger Absicht darauf sinnen" V, 6,29 {diaßdXktiv fxe ngog vfxäg.) 

xpv<P^iofAai I, 4,15. — m, 2,31. — V, 1,4. 6,11. — VI, 2,12. 



J) 2 mal kommt ofx« mit dem Genitiy des substant. Inf. vor. Cf. S. 24. Mit dem Particip ist aber in 
der Anabasis weder a^xofiat noch o^x^ verbunden, nur das Compositum inA^x^** findet sich II, 3,23 und V, 5,9 
mit dem Particip. 

') vn, 5,8, wo es ,,erwähnen, äussern'^ heisst, folgt ein Aussagesatz mit dts, 

2* 
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di-iiku nottU^ai m, 3,5. — VI, 4,11. und «Jo/f*« i<sxt VI, 6,27 {^ yog tw 
cxQwtiwtw diyfia druioaut iJvat ta Xtjqi&hta,) 

ihi^ 19 mal: I, 1,8. 3,19. 7,8. 9,15. — H, 6,27. — IH, 1,37. — VI, 6,16. — V, 
2,13. 6,9 u. 20. 6,2. 8,17 u. 18. — VI, 6,20. — VII, 3,10. 3,12 u. 19. 7,8 u. 16. 
XqH<^ 6mal: I, 3,20. 8,22. — H, 5,2. — IV, 8,5, — V, 5,2. 7,17. 

iixofiai = wünschen, bitten, 7 mal: I, 4,7 u. 17. 9,11. — IV, 3,13. - VI, 1,26. 

— VII, 7,27. 1,30. An der letzten Stelle: iycj fih toivw evyoiiai . . . fivfjtae ^ft^ ye xara rff^ yfji; 
oi^yviaq ytvia&ai ist das Subjekt des Infinitivs dadurch besonders betont, dass es, obwohl mit 
dem Hauptsubjekt identisch, im Accusativ steht. Dasselbe findet einmal nach oCoiiai statt, 
cf. S. 20. 

dtofjiai kommt in der Bedeutung „bitten" teils mit teils ohne hinzugefügten Genitiv 
der Person in der Anabasis 22mal vor: I, 1,10. 2,14. 5,14. 9,25. — IV, 5,16. — V, 7,30., 

— VI, 4,22. 6,10. 6,30 u. 33. - VII, 1,2. 2,10. 2,24. 3,10. 4,8. 4,13 u. 20. 7,14. 7,19. 7,47.' 
7,49 u. 57. An allen diesen Stellen folgt der reine Infinitiv. I, 4,14 heisst es „wünschen'* 
und regiert einen Acc. c. Inf.: rvv dePrai Ki^wg fneaf^at tovg "ElXrjva^ in) (inird^a. Doch steht es 
auch in dieser Bedeutung mit dem Infinitiv allein V, 4,9 u. VTI, 2,31. 

aittofjtni kommt in der Anabasis nur 2 mal mit dem Infinitiv vor und zwar in der 
zweifachen Konstruktion nagd tivoq und tiviy in letzterem Falle in Verbindung ndt dfofiai, 

II, 3,18: it noog dwa/'fiipf naga ßaaikitaq ahfiaaa&ai dovvai ifioi . . . VI, 6,31: fvv di üb ahovvtai 
xai Siomai dovvai (Tq)/<Ti tco avdge xal fitj xaraxaiveif. 

ixetsim 3 mal: VII, 4,7. 4,10 u. 22. Synonym diesem Verbum ist die Redensart 

VII, 2,33: xal ixa^^i^ofitjv ivdiqiQiog avt^ Ixitt^g dovva( fiot onoaovg dvvarog eitj avdgag = ich 
setzte mich an seinen Tisch und bat . . . 

xeXeiio steht mit dem Acc. c. Inf. an 53 Stellen: I, 1,11 (2 mal). 2,2. 2,15 u. 17. 
3,16. 4,11. 5,8. 5,13 u. 14. 6,2 u. 4. 7,1. 8,29. 9,26 u. 27. — H, 1,8 u. 17. 2,20. 3,2 u. 20. 
5,27. — III, 2,20. 4,43. — IV, 2,1. 2,16. 3,17. 5,28. — V, 2,8. 2,11 u. 18. 3,1. 5,24. 7,3. 
8,2 u. 12. — VI, 5,2. 6,5. 6,17 u. 20. — VII, 1,4. 1,5 u. 22. 2,8. 2,16 u. 23. 3,29. 3,34 u. 
48. 4,6. 5,9. 6,43. 7,12. — An vielen andern Stellen ist nach xeln'<o der Subjektsaccusativ beim 
Infinitiv weggelassen. So fehlt zunächst das Pronomen avrov oder avtoii;, wenn die Person, an 
welche der Befehl gerichtet ist, als Accusativobjekt eines anderen Verbums (an den folgenden 
Stellen steht ni^no), ein Compositum von ntfiTtoi oder xalioa) kurz vorhergeht, so: I, 10,14 
(fi^finii Aixiov . . xai alXov im rhv Xocpov xal xikf-vn xatidoptag ra wiIq rov },6q)ov xi iütw Tzagayyeikai.) 

III, 4,38. — IV, 3,27. 5,20 u. 21. — VI, 3,15(18). — VII, 1,38. 2,8 u. 19. 4,15. 5,2. Ferner 
fehlt das Pronomen, wenn das Subjekt des Infinitivs im Accusativ abhängig von einer Präpo- 
sition (V, 6,21 : ntfATiovci ngog tov Ttfiaaioiva xal xtlevowri ngo^rat^ai kaßona yjgijiiata onoag 
ixnXivüfi ij (Ttgatid,) oder auch im Dativ vorhergeht, wie IV, 8,26: tä digiiaxa noQidoaav t^ 
jQaxovri(p xal tjfTa&ai ixihvor. -- V, 8,7: dUd(oxa aXkoig aysiv xal ixiXivaa nqog ifü dnayayiVv. 
Nur in drei ähnlichen Fällen ist das Pronomen als Subjektsaccusativ hinzugefügt, nämlich 

IV, 5,28: 6 dl ^hvof^oyv luv aQiot-ra tf/g xoS/ny^* ravrtjg cvvdiinvov tTToitjCTaxo xal OagQitv avxov tx^XiVi, 
— VII, 5,9: eiaayayaw rovg alXnvg (TtQarrjyovg nqog ^tv&Tfv Xiynv ixiXiVfv avtovg, VII, 6,43: 
2^iv&tjg nifinn l4ßQ0^i}.fii^ . . . ngog S^voqiwna xal xiJaiii aitof xarafi$rvai. 
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Zuweilen ist Xenophon aus phonetischen Rücksichten zur Weglassung des Subjekts- 
accusatives veranlasst, so offenbar an folgenden beiden Stellen, IV, 3,28: idiw Ifairtovg 
dmßahartaq 6 Sevoq)cop fi^fiyjag ayyelov xsXfvn avtov fieVyai im tov notafiov und VII, 3,7: idoyv avtm 
nqoatXaaai inilevfftv. An anderen Stellen hat er sich dieser Kürze bedient, uin die Erzählung 
lebhafter und anschaulicher zu machen. Ähnlich wie Vollbrecht die auffallende Kürze in 
IV, 5,16: oi dh (F(pdtt€tv ixiXevov damit erklärt, dass die Maroden auch nur trcpa^i gerulen 
haben, ist auch wohl das ausser an der oben angeführten Stelle (IV, 8,26) noch viermal vor- 
kommende vr^Tafhai i^anm (II, 3,9. — III, 1,26. — VI, 5,22. — VII, 3,36) als Nachahmung 
des direkten riyov anzusehen. — Ausser an den bisher genannten Stellen fehlt avtov nach 
xiUiHv noch I, 6,3. 8,5. - HI, 4,42. — IV, 8,6. - V, 6,3. 7,13. - VII, 4,12 u. 22, und 
aitoig VII, 2,30. 4,13. 5,9. Auch die Pronomina der 1. u. 2. Person sind ausgelassen, u. 
zw. viiäg n, 1,21. 3,1. — III, 1,27 u. 29. - V, 7,18 u. 30. — VII, 3,3 und V«? I, 4,14. 

— II, 2,1. 4,16 U. 17. — Einmal VII, 1,39: ofttog dl eiaitmi ixtkevtrev, ei fiMoig avv aii^ inftkeiv 
ist (Ti beim Infinitiv aus der Konstruktion des Nebensatzes zu ergänzen. — Dann fehlt 
das Subjekt des Infinitivs, wenn der Befehl an keine bestimmte Person gerichtet ist, nur 
einmal I, 8,29 ist ttva in einem solchen Falle hinzugesetzt, oder wenn die Person, die den 
Befehl ausführen soll, aus dem Zusammenhang erkennbar ist. So I, 3,16. — III, 1,29. — 
IV, 3,13 (rotg vfapiaxoig iyxBlv ix^keve sc. tw ohoyipov). IV, 5,24. — V, 2,25 {ivantnv ixiXevB xm 
rag iv d^taiSQn oixlag sc. tovg (TtQatidyiag). V, 5,2 (t« ihia, a yxe naQti Ttßaf^tjväfv ovx id^iotiOy 
aüJ int^iiPfai xtlfvtravrfg, sc. tovg nQ^aßag, tcts ßovXev<Taivto i&vovro). V, 6,13. — VI, 6,6 u. 21.* 

— VII, 1,40. 6,3 und an der von Hug mit Recht als Interpolation eingeklammerten Stelle 
[I, 3,8J. — Endlich konmien zwei Stellen in der Anabasis vor, in denen der Wechsel des 
Subjekts bei verschiedenen von xfUvto abhängigen Infinitiven nicht ausgedrückt ist. VII, 
1,11: dh ixiXfvev ovroj noietv xal i^iivai rhv taj^fattpf GWTxivaaaiihovg^ xal ngotrapemeTv = dass man 
(oder Xenophon) so handeln und die Truppen ausrücken und Xenophon ihnen bekannt machen 
solle. — VII, 7,19: ixiXeve dh fjidXi<rta fih avtia r« Aaxtave iX&iXv naQa 2Jevt97jv . . , , ei dt- firj, 
^evocpmna (tvv avt^ niiineiv, — Einmal ist das Subjekt des Infinitivs durch einen Nebensatz 
vertreten, II, 5,36: ngoffeX&etv ixiXsvov ti ug ettj riov ^EXkr/voov (TtQatrjyhg § hiyiayog. 

Abgesehen von dieser letzten Stelle und von der Interpolation I, 3,8 ist nach obiger 
Zusammenstellung in der Anabasis das Subjekt des von xeXewa abhängigen Infinitivs im 
Accusativ an 53 Stellen hinzugefügt, fehlt aber an 57 Stellen. Dass auch nach andern 
Verben solche Auslassungen vorkonmien, ist bekannt, ob so häufig, wie nach xeUv(a^ lasse 
ich dahingestellt. Gerade bei yeUvm müssen die Schüler auf diesen Sprachgebrauch hingewiesen 
werden, weil in den Grammatiken steht, dass xtXevco den Acc. c. Inf. regiert oder bei den 
Attikern stets regiert, und die Schüler oft glauben, dass die Konstruktion von xehv(a genau 
mit der von iubere im Lateinischen übereinstimme. 

Nach TaTTCD steht der Acc. c. Inf. I, 5,7 und III, 1,25 und die passivische, persön- 
liche Konstruktion IV, 3,30: noXkol t&v fihnv tetayfihiav und V, 8,5: ^fi/ovov iXavvtiv rai&tig. 

Die folgenden Verba des Auftragen, Zurufens u. ä. haben den Dativ und Infinitiv 
bei sich, hinzutretende Participia stehen im Accusativ. 

initartm VII, 6,14 und im Passiv II, 3,6: y initiranto tavta n^dttuv. 
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iniüfiHia VII, 2,6. Der Dativ ist zu ergänzen V, 3,6. 

iftaXofiat V, 1,13. 

apaigioD VII, 6,44. 

armahm V, 2,30. — VI, 1,24. 2,15. Ohne Dativ II, 2,4: imidav d\ trtffitirn t$i xiQati 
Ag dwanaviff&ai, wo (o$ zum Infinitiv hinzugesetzt ist, weil das Signal nicht befolgt, sondern 
nur gegeben werden soU, um die Feinde zu täuschen. 

nQoXiym VII, 7,3. 

ß6aio I, 8,12. u 19. Ohne Dativ IV, 3,22. — V, 2,32. i) 
na(ßaxfXe{,ofiai I, 7,9. 8,11. — III, 4,48. Ohne Dativ IV, 7,20. 
Auch avfißovXevG) steht mit dem Dativ und Inf. II, 1,19 (2 mal, das erste Mal ist 
vimXv zu ergänzen). II, 3,20. — VII, 4,24. 8,4. Das hinzutretende Particip steht im Acc. III, 
1,5. — VII, 1,10 u. HO. Der Infinitiv allein steht I, 6,9. — II, 1,18. — VI, 6,29. 

Ebenso wie trvfAßovlwo) wird auch das synonyme ftaQUfn VII, 2,15 konstruiert: i&v€to 

Verschiedene Konstruktionen lassen zu naqayyiXXto und xiypvTT«. — naqayyiXXfa 
regiert 1) den Infinitiv allein III, 4,14. — IV, 1,16. — VI, 3,21. 5,25. — 2) den Dativ und 
Infinitiv I, 1,6. — IV, 3,9 u. 14. 6,6 u. 8. — VI, 6,13. Das hinzutretende Particip steht 
im Dativ oder im Accusativ, beide Kasus finden sich an derselben Stelle I, 2,1: ira^ay/iUe« 
T^ XB KXtaqyji^ Xaßivti ^xhv offov rjv avt^ atgativfia, xai rqj l/iQitrtlnnf^ awaXXayiftt ngoq rovg oixoi 
Snonifixpai ftQog iavtov o ilyt argdrivfia' xal Siviq .... ^eiv naQayyiXXtt Xaßovta rovg aXXovg, — 
3) Den Acc. c. Inf., „wenn nicht der Befehl an das Objekt gerichtet, sondern nur die Hand- 
lung von ihm verlangt wird" (Krüger, § 48, 7,10) II, 2,21. (naqrjyysiXev 6 KXeuQxog eig tal^iv 
ta wiXa tl&€(T&m rovg "EXXtivag). HI, 5,18. — Femer V, 2,26. — VI, 4,15. 5,22, wo der Acc. 
als Subjekt in den Nebensatz gestellt ist. — 4) Beide Konstruktionen, Dativ u. Inf., das 
Particip im Acc, dann Acc. c. Inf. neben einander stehen I, 8,3. — IV, 3,26 u. 29. — V, 2,12. 2) 

xrjQvttca steht 1) mit dem Infinitiv allein IV, 1,13. — 2) mit dem Dativ und Inf. 
m, 4,36. — 3) mit dem Acc. c. Inf. VI, 4,15 u. 23. 5,3. 6,9. — Vil, 1,7.») 

Ferner steht der Infinitiv, beziehungsweise Acc. c. Inf, bei 
naQsyyvifü 4 mal: IV, 1,17. 8,16. ~ VI, 5,12. — VII, 3,46. 

nal^ia überreden 9 mal. Der Subjektsaccusativ des Infinitivs fällt wie bei manchen 
andern Verben mit dem Objektsaccusativ des regierenden Verbums zusammen. V, 1,14. 6,27. 
— VI, 1,19. 2,13. 4,14. — VII, 3,7. 6,12 u. 14. 7,29 

avafti(&<a I, 4,11.*) 

inaiQfo VI, 1,21. — VII, 7,25. 

i^nyofAai I, 8,21 und vndyofiai II, 4,3. 



') Ein abhängiger Aussagesatz mit on folgt I, 8,1. 

*) Die seltene Konstruktion mit onws hat na^ayyiXXoj Vll, 3,34: xal 2^&rj^ inihvov noffayyetXai onm 
ele tä 'EXXr^ixa at^atontda fif^SeU rviv Bfffputh eioeioi wxtos, 

*)^K7}^TT<ü'oTi = bekannt machen, dass etwas geschehen wird, steht VU, 1,36. 

*) Statt des Infinitivs steht ein abhängiger Aussagesatz mit wg II, 6,2; nei^tj wp - davon überzeugen 
dass kommt in der Anabasis nicht vor. 
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inayyiXXofiai einmal mit dem Inf, Fut. II, 1,4 und einmal mit dem Inf. Perf. IV, 
7,20: tt&fapai iftrjyytfhzto = er erklärte, er woUe des Todes sein. 

ifayHd}:(o 10 mal: H, 1,6. — III, 3,12. 4,49. — IV, 1,16 u. 19. 5,21. — V, 6,27. 8,8. 

— VII, 2,6. 6,28. 

ßii^ofiai 3 mal: I, 3,1. — V, 7,8. 8,14. 

^«w 10 mal. Die Negation ov ist immer zu i(i(o gezogen. I, 4,7 u. 9. 9,13. — II, 
3,26. — III, 3,3. — V, 2,10 (oidiva «« ixgoßoW'ff&m). V, 7,3. 8,22. — VII, 6,24. — VII, 
3,23 findet sich die Phrase iäv %alQuv — lebewohl sagen, entsagen, unterlassen. 

ixplflfki --- zulassen mit dem Acc. c. Inf. III, 5,5. 

initgimo - erlauben steht 3 mal mit den Dativ und Infinitiv; die Negation ist wie 
bei iato zum regierenden Verbum gezogen. III, 2,31: fivQlovq iyjovtat av&* hog Kksagxovt; tov>; 
ovÖBvl iniftQBXpfynag xax$ ihm. — III, 5,12: ol ivd-vg totg nQmoig ovdh^ ap initQ^nov tovtmr nouTv, 

— VT, 2,14: imxQinti avt^ nouXf o, u ßovXetai, Nur VII, 7,8 findet sich der Acc. c. Inf.: 
anoftOQevofievovg ^fiäg ovS' ivavhadijpai oaof dvvaaat invtqinBig. 

Auch didiofAi — zulassen, erlauben, gewähren steht mit dem Dativ und Infinitiv 
(8 mal), das hinzugesetzte Prädikatsnomen aber im Accusativ. II, 3,18 u. 25. — IV, 5,32. 

VI, 1,26 (evxofJiai dovvul fiot tovg &eovg amov tivog vfUv dya&ov ytfia&ai), — VI, 6,19 u. 36. — 

VII, 3,13. — I, 2,27 hängen von idoaxe mehrere Substantiva im Accusativ und dann die Inf: 
xal rtjv x^Q^^ firixiti diaQndJ^ea&ai ' ta dl ijgftafffjiha dvÖQanoda . . . dnohtftßaveiv ab. ötdotai hat 
hier dreifache Bedeutung „schenken, die Versicherung geben und erlauben", auch der Wechsel 
des Subjekts bei den Infinitiven ist zu beachten. 

2) Der Infinitiv als Objekt bei den Verben mit negativen Begriff, «ich 
scheuen, hindern u. a. 

aiaxvvo(iai ich habe Scheu vor der zu begehenden Handlung (Krüger § 56, 6,5) 
kommt 2 mal mit dem Infinitiv vor, II, 3,22: tiaxi^^tjfiev ngodowat aitov u. VI, 5,4: inn . . 
oi (Ttgauökai ankXnnov aitov, ahxwoiiBVoi fiij iqienEcr&ai röav aJiXoDf i^iovtojv. Synonjtn ist der 
Ausdruck II, 3,11: «xr« nätriv alaxvvriv elvai fiij oi üvnnovda^Hv. Die verstärkte Negation 
firi ov hebt die im negativen Ausdruck ai*Txvvri enthaltene Verneinung auf und giebt dem 
Ganzen den Sinn einer nachdrucksvollen Behauptung. (Griech. Gramm, v. Müller u. Lattmann 
§ 100, Anm. 3). i) 

dxvioj I, 3,17 und noXvg oxvog ^v IV, 4,11 (avhraff&at.) 

qtoßioiiai I, 3,17.2) qioßog iativ II, 4,3 (Jva xai totg aXXotg,''EU,fjfTi q>6ßog 9iij inl ßaaikia 
fMiyav atQauvHv,) Cf. Inf. mit Artikel S. 23 u. 24. 

xcoXvQ} 13(14) mal: I, 3,16 (r/ xmXvH , . . xekevetv) — I, 7,19 (oix ixtokve ßaitXsvg to 
KvQov (TtQtitBVfia dtaßaiveiv), — II, 5,7. — IV, 3,3 (2 mal) u. 7. 7,4 u. 5 (aXXo xi ij nvdif xtoXvet 
naQihar,) — V, 7,10. 8,16. — VII, 3,3. 6,13 u. 25 und [VII, 6,29: xmXvovteg fAtjdanf, . . ta 
innr,diia aqt&ovmeQa iifiäg noQÜ^iff&ai], Es findet sich abgesehen von dieser letzten, von Hug ein- 

*) alaxvvofuti mit dem Particii) ^= ich empfinde Scham bei einer Handlung steht VII, 6,21 u. 7,9. 

') Hier wie nach 6Kvi<ü steht ausser dem Infinitiv auch ein Satz mit fi^ c. Conj; der Infinitiv, insofern 
sie bedeuten sich scheuen etwas zu thun, ^7}, insofern man eine nicht gewünschte Folge befürchtet 
(Krüger zu Ajiab. I, 3,17). 
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geklammerten Stelle ^) in der Anabasis weder fA^ nach koo^vcu . noch fi^ ov nach ov, oidiv, t/ 
Hmkiii. — I, 6,2 ist Hmlwo mit dem Inf. mit Artikel im Genitiv konstruiert, ebenfalls ohne fitj. 

Auch xatix^ zurückhalten, hindern steht ITI, 1,20 mit dem Infinitiv ohne fAtj, 

anoxmkvo) dagegen hat fiy beim Infinitiv VI, 4,24: ßovXoftevoi . . . dnoxeaXvcai rovg 
EXXipfag fiij iX&eVir tlq rr,v fli^vy^av. Ebenso hat der synonyme Ausdruck ti ifinodmv III, 1,13 
^// ov^i bei dem von ihm abhängigen Acc. c. Inf. und auch diafiaxo/Aai -- sich energisch 
weigern hat fi^ beim Infinitiv V, 8,23: ditfidxeto Ag xafivoDv dtrnfda /i^ apfQHv, 

Zu den Verben mit negativen Begriff gehören auch amlnov — = ich verbot, das mit 
dem Uativ der Person und dem Infinitiv mit firi konstruiert ist und eJnov in derselben Be- 
deutung und Konstruktion an derselben Stelle VII, 2,12: roti; ti vavKkijQoig amtm fii^ diaynv 
ik&mr ti int to (TtQativfia toig (TtQatimaig slm fAtf niQouova&ai iig trjv !A<T(av. 

Ferner dvt^Xiym ich widerspreche, rathe ab mit derselben Konstruktion II, 5,29.2) 

3) Der Infinitiv als Objekt bei den Verben der Fähigkeit, des Lehrens, 
Übens und Bewirkens. 

dvvaiiat 65 mal: I, 2,25. 3,2. 7,5 u. 6. 9,23. 9,27 u. 30. — II, 1,11 (2mal). 2,3. 

2,12 (2 mal) u. 13 (^Hv dl avtij rj axQatriyfft ovdlv allo dwafitvij r/ dnodqnvai tj anoapvyitv - hatte 

nichts anderes zu bedeuten.) 3,18 u. 20. 4,20. 5,2. 5,4 u. 19 (2 mal). 6,26. — III, 1,3. 1,11. 
1,12. 1,15 u. 29. 3,9. 3,11. 3,12. 3,13. 3,15 u. 16. 4,8.. 4,12 u. 41. — IV, 1,19 u. 21. 5,8. 
5,11 u. 16. 7,16. 8,20 u. 26. — V, 1,9. 2,5. 2,6 u. 7. 6,7 (2mal). 6,9 (2mal). 6,13 u. 32. 
8,8. — VI, 1,18. 3,8 u. 18. — VII, 1,31. 2,35 u. 38. 6,23 u. 26. 7,21 u. 43. 8,13. 

n^ - ich kann, vermag 7mal: II, 2,11. — UI, 2,12. — VII, 3,16 u. 28. 6,39 
(2 mal). 7,15. — II, 1,9 ist der Inf. dnoxQhaa&at zu ergänzen. Die Negation ov tritt bei 
dvvafiai und i^ia zum regierenden Verbum. 

inifftafiat -- ich verstehe etwas zu thun findet sich 4mal mit dem Infinitiv: III, 
3,16 u. 17. — V, 7,25. — VII, 3,25. s) 

dnoQiofiai — ratlos sein, nicht wissen VI, 1,22: dnoQovfiht^y dl avrrj) dtaxQTvai ?doii 
ycQdttfftov ilvai, 

didiax^ III, 4,32. — IV, 5,.36.*) 

fjiav&dv<a — ich lerne etwas zu thun. I, 9,4. - III, 2,25.'^) 

fAiXitdto III, 4,17. -^ IV, 6,14. 

notio} — ich bewirke hat den Infinitiv ohne Sxrti 7 mal: 1, 7,4 (2 mal). — II, 6,14. 

^) Hug bemerkt zu diesen Worten in der Pi'aefatio zu seiner editio maior \), LVIl: Videtur mihi ampli- 
ficatio esse hominis balbutientis ; idem iam § 28 dictum erat aitov d(pd'ovojte^ov ev^iVxcrc; mirum deinde hostes 
fortiter (d'aQ^aUoßg) persequentes nil damni efficere dici uisi ut impediant praedam agere idque tum tantum, ubi 
Graeci rari et sparei erant. — Die Abweichung vom sonstigen Sprachgebrauch in der Anabasis ist ein weiterer 
Grund, die Stelle als verdächtig anzusehen. 

S) dvTtliyü} m c. Optat. -^ im Gegensatz zu jem. behaupten, dass steht II, 3,25. 

*) In der Bedeutung „ich weiss, dass etwas ist oder geschieht", folgt auf iniatafMu 12 mal or* (1, 4,8. 
— n, 4,3. — lU, 1,35. 1,36 u. 42. 2,23. — V, 1,10. 4,20. 7,7 u. 13. — VI, 5,17. — Vü, 7,29.) und einmal 
(VI, 6,17) die Participialkonstruktion. 

*) ömal folgt ein Aussagesatz mit or* oder dfs: H, 5,6. — in, 3,4. — VI, Ö,18. — VII, 7,21 u. 47. 

*) fiav^Avo) ot& = ich lerne, dass etwas geschieht, U, 5,16. 
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— IV, 1,22. — V, 7,27. — VI, 1,27. — VII, 8,14 und einmal in der Bedeutung „ich nehme 
an, setze den FaU", V, 7,9 (notS) fvfA&Q i^anatrj&ivrai . . . f^xeiv tiq ^äatv),^) 

dianQurtofjiai steht mit dem Infinitiv ohne äffte bmol: II, 3,25. 5,30. 6,2S {(TfQatTjyeTv 
dtingd^ato er setzte ea durch, dass er Befehlshaber wurde). — V, 7,30 (2 mal). 2) 

IV. Den Zweck bezeichnet der Infinitiv bei den Verben des Gebens, Wählens, Zurllcklassens 
und Scbickens. 

didmfii 3 mal: I, 6,6: toviov . . 6 ifiog natiff} tdo)xiv vntjxoof thai ifioi, — IV, 5,35: 
innov . . . dfdoDai rqi xtofjidQxii avad'Qixpavxi xara&vaai, — VII, 3,30: iyi) di aoi . . S/dafii ifiavxw 
xai lovq ifiovq rovrovg ha/govg ffiXovq ehai mtrtovg, 

naQttd(d(atii IV, 5,22. 6,1. -- VII, 7,10. 

diadidtafii V, 8,7: dädtaxa otXkoig ayitv, das Gepäck verteilte ich an andere, um es 
fortzuschaffen. 

dtaXafißufOi} V, 3,4: xa) tz/I» dixatriv . . . Sttkaßov oi argat^ol to fi^Qog fxaatog q^vkirniv 

toTg &iotg, 

naQ^X^ tfiavtov 2mal: II, 3,22: fv noitiv — ich lasse mir Wohlthaten erweisen. — 
VI, 6,16: gpi^/iii dl xaX 9t tiva äX).of afuöttai, Xi^fpKti iavtov naQua^^Py Kleavdgip xgtvai -- dass auch 
dieser sich dem Urteil des Kl. unterwerfen muss. Statt des Infinitivs steht von demselben 
Verbum abhängig VI, 6,18 xfjhavti KkeafdQ<p und VI, 6,20 tovrovg d^iovai naqaayiHv <toi iavtoig 
iig xQhiv, 

aiQ^of*ai ich wähle IV, 8,25 und VI, 6,22. 

xataXiinn V, 2,1. 

nifiTKo V, 2,12: xal jovg innrjdtiovg mefixpe toitoiv inifiihj&^ai.^) 

dnontfAnio VII, 4,2. 

a(^(riiAi VII, 3,44. 

iTiitQfnn — ich überlasse. I, 2,19: ravrjj^ t^i* xtogaf init^ixpe ötagnaoai toTg ''EiXijffit, 

— II, 4,27 (ötaQnacoi), — VI, 5,11: thv filv^ sc. tal^tVy inl tb di^iof initgexpe iipinBa&at wird 
nach meiner Ansicht am besten folgendermassen erklärt: Die eine Abteilung liess er sich 
nach dem rechten Flügel wenden, um dort zu folgen, der Infinitiv giebt den Zweck an. So 
passt es auch zu dem folgenden: rijv dUni r^ fiia(^ ix^Qi^ev (von x"^^ abgeleitet) tnea&ai ~ 
die zweite stellte er im Centrum auf, um dort zu folgen. Der Erklärung von Pape in seinem 
Lexikon inirgino) aufkragen kann ich mich nicht anschliessen 

V. steht die Infinitivkonstruktion nach den Verben des Sagens und Moinens anstatt 
eines abhängigen Aussagesatzes mit oti und Ag oder eines Begehrungssatzes. Im letzteren 
Falle ist die Negation beim Infinitiv fi^, während der Infinitiv im abhängigen Aussagesatze 
abweichend vom sonstigen Gebrauch in der Regel durch oi negiert wird. 

1) Verba des Sagens mit dem Infinitiv: 

') oiarc mit dem Inf. steht nach notkj I, 6,2 u. 6. 

*) Einmal, IV, 2,23, steht Sian(^djro/jtai aore c. Indic. 

*) Meist steht nach nifi/na» zur Angabe des Zweckes das Partie. Futuri, nämlich I, 3.14. — ü, 1,2 u. 17. 
6,2. — IV, 5,22. — V, 2,10. 5,8. — VI, ö,29. — VII, 1,32. 8,9. Ebenso nach ovfiiäfinti V, 6,21. — VII, 2,8. 
7,55. Bas Partie. Praes. findet sich nach nifinta VI, 1,2, nach Bianifmot IV, 5,8. 

3 
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Urm 9 mal: I, 3,8. — HI, 1,26. (ir beim Inf.) — V, 4,84. 5,20. 7,34. — VI, 1,26. 
— Vn, 1,40. 5,13. 6,14. 1) 

Xijuat hat an 3 Stellen, von denen Hug zwei einklammert, den Acc. c. Inf. bei 
sicli, wenn dessen Inhalt den Hauptbegiiff bildet (Krüger § 55, 4,2). I, 2,12: ikijtto dl xai 
avfyeria&cu Kvqo* ifj Kiliaag. [I, 8,6] — [IV, 1,3]. 2) 

Nach Xijoftui folgt 34 mal der Nom. c. Inf., wenn das Subjekt die Hauptsache ist. 
I, 2,8. 2,9. 2,12. 2,13. 2,14 u. 21. 4,4 u. 17. 7,11. 8,9 (2mal). 8,20. 8,24 u. 28. 9,18. 10,1. 
10,2 («7» (Peaxaida . . . tlfv ffoqpiyK x«J xa^i;» Xeyo/iiti^ that lafißävei). 10,7. — [11, 2,6.] 11, 4,12. 
6,8. 6,15 u. 29. — m, 1,9. 4,11. 5,15. — IV, 3,4. 5,2. — V, 6,4 (7 /«?« avftßovl^ h^oftir^ 
tlta,.) — VI, 2,1 u. 2. 4,2. — vn, 2,22 (2 mal). 

tJno* kommt mit dem Infinitiv nur in der Bedeutung „vorschlagen, auffordern" vor: 
I, 3,14. — n, 3,2. — [IV, 2,16]. IV, 5,4 und VI, 2,5. An der letzten SteUe ist der Inf. 
ahaif zu ergänzen.^) Über iinerv /Jitj verbieten cf. S. 16. 

Ebenso drückt bei dfBVnov V, 2,18*) und bei iiQfito IH, 4,3 der Infinitiv (rotg 
innBvaiv ß^aQqovai dimxeif) den Befehl aus. 

q^flfil wird von allen Schriftstellem fast ausnahmslos mit dem Infinitiv verbunden 
(Cf. Krüger § 65, 1,4). Mit ou ist es nur einmal in der Anabasis konstruiert VII, 1,5: xal 
iqnj avt^ tavra ffv/jinQo&vfAifi'im ort ov fiPtaf*E}.ri(Tii, Mit dem Infinitiv kommt es 103 mal vor: 
I, 2,25 u. 26. 3,1. 3,17 u. 20 (2 mal). 4,12 u. 14. 6,6. 6,7 u. 10. 7,5.*) 8,20. 8,26 u. 29. 

9,23. 10,12. — n, 1,3 U. 14. 2,1 (ikeyor oti noUovg <paf^ 'AqwXoq ehat TleQaag iavtov ßeXtiovg^ 
ovg avx av avaaxia&ai aiiov ßaaikevovtog,^) 11, 2,1. 5,27. 5,35 u. 38. 6,10. 6,11 u. 23. — HI, 
1,4 u. 29. 2,24. 3,16. 5,16 u. 17 (3 mal). — IV, 1,21. 1,24 (2 mal) u. 25. (% ihai &xqo9 
. . . . ddvvMov lata&ai naQiX&tiv) IV, 2,19. 3,12. 4,15. 4,16. 4,17. 4,18 u. 21. 5,34. 8,4 u. 
7 (2 mal). — V, 2,31. 4,15. 5,19. 6,25 u. 31. 7,18 u. 33. 8,1 u. 3. — VI, 1,32. 2,7. 2,8 u. 
13. 3,23. 4,19*) u. 23. 6,9. 6,10*). 6,15. 6,16 u. 25. — VH, 1,4 (2 mal). 1,16. 1,33 u. 39. 
2,20. 2,27. 2,28 u. 31. 3,3. 3,4 u. 41. 4,12*). 4,15 (2mal). 4,23*) u. 24. 6,32*) u. 39. 7,14*). 
7,15. 7,18. 7,44 u. 54. 8,4 (2 mal). 8,9*). — ov (firnii - ich weigere mich steht mit dem 
Infinitiv ihai I, 3,1. [I, 3,8]. I, 4,12 und mit noqaita^ai [I, 3,7] und IV, 5,15. Der Infinitiv 
des Präsens statt des Futurs steht nach Krüger (Anm. zu I, 3,7) nach Analogie der direkten 
Rede, in der ov TioQevofmi für ov noftncofmi statthaft wäre. 

q^Qa^ta I, 6,3 [vnodixsa&ai dass sie aufnehmen sollten.) Im abhängigen Aussagesatz 
steht m vn, 8,9. 

anodeixvvfit 11, 3,14. Auch anodtlxvvfii yvtafifjv ist V, 6,37 mit dem Infinitiv ver- 



1) 90 mal folgt nach Uytu in der Anabasis die Konstruktion mit on und wc. 

«) 2 mal, V, 7,7 u. VII, 2,5, folgt ein Satz mit ws und or*. 

>) In der Bedeutung „sagen^^ hat es 38 mal die Konstruktion mit ort und de. 

*) Ein abhängiger Aussagesatz mit ort steht 11, 2,20. 

*) An den so bezeichneten Steilen ist av zum Infinitiv hinzugefügt, I, 7,5 nur zum 2. Infinitiv. 

^) Die Relativsätze stehen IT, 2,1 und IV, 1,25 im Acc. c. Inf., weil sie den Sinn eines beigeordneten 
Hauptsatzes haben ; ovs steht für xal lovzovg, o für xal tovto» Über das Vorkommen solcher Konstruktionen vergl. 
Middendorf, die Konstruktion der Nebensätze der oratio obliqua in der attischen Prosa. Progr. von Osnabrück 1885, p. 8. 
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banden {inoduUinnM Tifiaalwf , . . yviifirif ovx ixiditjatd^av äkka tovg avtoi) exa<Ttov Xoxayoii nq&tof 
ntiQäa&ai nef&tiv.) Der Infinitiv netQäc&cu steht, weil der Ausdruck nnod, yv. eine Aufforderung 
enthält. Der Gleichmässigkeit wegen steht auch ixüXriaiä^etv im Inf. ; dieser enthält aber keine 
Aufforderung und deshalb ist die Negation oi des Aussagesatzes beibehalten, der V, 5,3 
(^anidtf^avto yvd/^ijv oti ovdafifj nQoaiotvto oi ^eol zof noXtuov) und Y, 2,9 (o/ yaQ /idvjiig dnodsdeiyfjiifoi 
(ohne yvifA^) ticav ott iia^ri iatai) durch die Konstruktion mit Iti ausgedrückt ist. 

airtdofiat wird mit dem Accusativ des Objekts und dem Inf. Praes. verbunden, wenn 
der Angeklagte fälschlich beschuldigt wird, oder ihm die Schuld nicht nachgewiesen werden 
kann, oder die Anklage sich nur auf Vermutung oder Verdacht stützt.') So 4 mal in der 
Anabasis: I, 2,20. — V, 6,19. — VI, 2,9. — VH, 7,45. Dagegen wird es mit or« ver- 
bunden, wenn eine Schuld in Wirklichkeit vorliegt, wie VH, 1,8. 

xatadixdl^oj kommt einmal, VT, 6,15, mit dem Infinitiv vor. (ifiavtov . . a$iog tilvai), 
6^oXoyia findet sich nur mit dem Infinitiv. I, 6,8. — V, 8,3 u. 13. — VT, 1,27. 

6,26 und mit dem Inf. des Futurs -== versprechen VII, 4,22. Das Passiv wird persönlich 

konstruiert I, 9,14 u. 20. 

2) Bei den Verben versprechen, schwören, geloben, hoffen*) steht meistens 
der Infinitiv Futuri, seltener der Inf. eines andern Tempus, wenn nämlich die Aussage sich 
nicht auf die Zukunft bezieht. Die Negation bei diesen Infinitiven ist ^jJ, bei ihti^m IV, 6,18 or. 

irnaxviofiai 20 mal mit dem Inf Futuri: I, 2,2. 3,21. 4,31. — H, 3,20. — HI, 1,4. 
4,2. — V, 6,23. — VI, 1,16. 6,32. — VH, 1,2 u. 3. 2,24 u. 25. 3,10. 5,9. 6,38 u. 43. 7,14. 
7,19 u. 31. 

iyyvdofiat VH, 4,13: fiiidh avtovg m/ffsa&ai, 

ffvvt(&ffiat mit dem Inf. Fut. VH, 1,25, da es die Bedeutung von vmayvioiAai hat. 
IV, 2,1 drückt es zugleich eine Aufforderung aus, daher folgen hier 3 Infinitivi Praesentis 
und dann ein Inf. Futuri: xai awti&tvrcu tijv fuv vvxta . . to xw^fop qtvldttetf^ a/ia dl tp ^ftiQ^z 
tfj aakaiyyi arfftct/vitv ' xal rovg iaIv if-m ortag ihai in\ tovg xati^ovrag tijv q^aviqdv txßaniv, aiftol dl 
avii^ofiöriGHv. Zu beachten ist in diesem Satze, dass die beiden ersten Infinitive ohne Subjekte 
stehen, und dass nachher, um den Gegensatz schärfer hervorzuheben, die Subjekte hinzugefagt 
sind. — Auch nach niv&tff^a nmiofiat steht IV, 6,20 der Inf. Praes. nv^d xdetv ftoXkd, 

^fifvfAi {ofipvü)) hat den Inf. Fut. H, 2,8. 3,27. 5,39. — Der Inf. Praes. steht VII, 
6,18: ofAfvcD vfitv fifjd' a i/iol iöfq vniaxno ^ev&r^q ex^tf, der Inf. Aor. VI, 6,17: ofivvfii (AtftB ^« 
Sifoqmvita xtXivcm .... und der Inf. Aor. als Modus irrealis VII, 7,40: ojuwf«« di aoi (Arfdl 
dftodidonoq dil^aa&M if, ii fiij xal ol tnQartcävat ifA$lXof ta iartöif ffvfanohzfißdptiv, 

ftQOfföfAvvfn mit dem Inf. Fut. II, 2,8. 

aviftnofivvfAt mit dem Inf. Perf. VH, 6,19: fiifdl a oi aXXot at^atiiyol iXaßot ilh^q^hai. 

inofiotrag elnaif mit dem Inf. Fut. VII, 8,2. 

Femer steht der Infin. Futuri bei: 

da^idg qtiQm II, 4,1. — dtl^$dq didoDfii II, 5,3 (olda ^fiüf oQxovg yiyevtjfiipovg xal dt^tdg 

») A. Weiske, zur griech. Syntax. N. Jahrb. 1884 p. 824. 

') Droben, dnnkita findet sich nicht mit dem Infinitir, sondern mit utg Y, 5,22, mit Sr» Y, 6,34. 

8* 
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dedo/^ivag (i^ adMi^aen^ aXX^lovg), — aitrta XafAßafoo nagd uvoq II, 3,26. — niGta dideDfii xal 
Xafißavm III, 2,5. 

Bvxo{iai ich gelobe. III, 2,9. 2,12. — [V, 1,1] und trvifeneixofAat DI, 2,9, an 

allen 4 Stellen mit dem Infinitiv ß^vauv verbunden. 

nictBVG) VII, 7,47. Im Passiv persönlich VII, 7,25: matev&tlq aXtjdiiffeir a tXtyeg 
intiQiti; ... - da wir das Vertrauen zu dir hatten, du würdest die Wahrheit sagen etc. 
Statt des Inf. Fut. steht der Inf. Aor. mit iv I, 9,8: in(<Trevt lAtjdlv av naga tag anofdag na&eVv. 

an(^(x> IV, 6,18: ovdl tovg tioXtfJi/ovg ftereTv tu. — VI, 5,17. — VII, 6,34 und «x« 
iXfildag rV, 3,8. 

Dagegen steht nach iXn/g ian 11, 1,19 der Inf. Aor. (aaa&^ai) und ebenso nach 
arafiivG) - ich warte HI, 1,14 u. 24 (beide Male iX&etf)^ während das Synonymon ngotT^oxaca 
ni, 1,14 einen Inf. Fut. und VI, 1,16 den Inf. tjxHv bei sich hat. 

3) Verba des Glaubens, Vermutens, Erfahrens mit dem Infinitiv: 

o/'o/i«£ 69 mal: I, 3,6.*) [3,6*)] 4,5. 7,4. 7,9 u. 14. 9,15. 9,21 u. 29. — H, [1,1]. 
1,12*). 1,12. 1,13*) u. 20*). 2,2*). 3,9 u. 18*). 5,13*) u. 27. 6,17. 6,18. 6,20. 6,22. 6,24 (2 mal) 
u. 26. — ITT, 1,17. 1,17*). 1,35. 1,38*) u. 39*). 2,3*). — IV, 2,4. 7,22. 8,4. — V, 1,4*) u. 
8. 2,9*) u. 11. 3,6. 6,9 {tJrai zu ergänzen). 7,11*) u. 33. — VI, 3,25 u. 26. 6,16 u. 27. — 
VII, 1,9. 1,28*) (2 mal). 2,2*) (2 mal). 2,4. 2,10. 2,18 u. 34*). 3,16. 4,19. 6,12*). 6,17. 6,20 
u. 30. 7,14*). 7,19*). 7,25. 7,30*). 7,33*). 7,45 u. 46. 

An den mit *) bezeichneten Stellen ist av zum Infinitiv hinzugefügt. Es entspricht 
der Ausdruck dem Modus potentialis oder der Inf. Aor. mit av drückt auch den in der Zu- 
kunft eintretenden Fall aus, aber weniger zuversichtlich als das Futur. So steht der Infinitiv 
Aor. mit av V, 1,4 im Nachsatz eines Bedingungssatzes: ?r ovv n^fjitprjti f4«, o7fiai av iX&iTv xal 
tQiljQHg tyi<av xa\ nXoVa, Man vergleiche ferner III, 1,17: ti av oiofAiOa na&et^; mit dem kurz 
vorhergehenden t/ oiofieOa mheff&ai; — An dieser Stelle ITT, 1,17: ^fjiäg d^, oig xride/idjv filv 
ovdilg naQitTTiVj ^fftgatfiffafitv Sh in *avtov &g dovXov dnl ßaaiXitag noiJ^ovreg . . . ., ti av oiofM&a 
na&fir; ist ebenso wie bei Bvxofiai VIT, 1,30 (cf. S. 12) das Subjekt in den Acc. gesetzt und 
dadurch besonders hervorgehoben. Krüger ist geneigt, hier ein Anakoluth anzunehmen, als 
wenn ursprünglich hätte folgen sollen: ijfAäg dl , . j( av oi6f4e&a noi/jaat avtov (^f^äg Objekt 
zu TionjiTai). 

vofAi^to 58 mal: I, 1,8. 3,6 u. 10 (2 mal). 5,9 u. 16. 6,3. 7,3. 8,22*). 9,23 u. 29. — 
n, 1,11.*) 5,6*). 5,8. 5,11. 5,13*) u. 34. 6,17 u. 26. — m, 1,3 u. 16. 2,7. 2,22. 2,29 (2mal). 
2,29*). 4,2 u. 46. — IV, 8,18. — V, 5,8 u. 10. 6,8 u. 10. 7,14 u. 25. 8,19. — VI, 1,20*). 
1,22. 1,26. 1,29 u. 32. 2,13. 3,12. 5,19 u. 25. 6,25. — VH, 1,25. 3,8. 4,24. 6,12. 7,21. 7,31. 
7,41. 7,46 u. 52. 

Das Passiv wird persönlich konstruiert I, 9,2. — V, 5,7. — VIT, 6,37. Ausserdem 
wird wegen des Wechsels der Konstruktion in VH, 7,30: ei oq^v aoi ^ovg atganmag ofroj 
öiaxitfiirovg .... a}Xovg ti tovt^v . . . ta^v av aoi nagayevia&at der Infinitiv von den Xenophon- 
Herausgebem als abhängig von einem in og^v liegenden vofii^ouv erklärt. 

♦) av beim Infinitiv. 
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iiyiofiai = ich glaube 7mal: I, 2,4. — H, 1,11. 6,10. — HI, 1,25. 2,22. — V, 
4,20. — VI, 1,18.*) 

ni(&ofiai = ich glaube, traue. VII, 8,3. 

qiaho/iai drückt mit dem Infinitiv verbunden ein rein subjektives Urteil aus, = es 
scheint mir, kommt mir vor als ob. (Krüger § 56, 4,5). So findet es sich in der Anabasis 
nur V, 4,29: olfog dh evQ^axato tg axQatog füv o^g iqtafvito ilvat und V, 7,5 (2 mal): iäv iaIv dym 
qtaivooiiat ddtxeiv und if d^vfUf qioUvmnai dÖiMtv oi ifü diaßdXkovng. i) 

xatado^a^OD VII, 7,30. 

vnontevco 8 mal: I, 3,1. — II, 3,13 (ßaaiXia wimntivev in\ to 7ied(op to vöiuq ddpuxtvat.) 
Kurz vorher hat vnon%ivv> den Inf. mit Artikel, cf. S. 23. 11, 5,28. — IV, 2,15. — V, 
6,11 (2 mal). — VH, 7,48. 8,6. 

f/xafw I, 10. 16. — IV, 5,16. — VI, 3,16(14). — Das Passiv ist persönlich kon- 
struiert I, 6,1: iixate%o ffihai 6 axißog tog dia%i}J(av mnwv, 
UylliopLai n, 2,13. 

xQlwm I, 5,11. 9,5. 9,20 u. 28. — HI, 1,7. 

yiviax(a kommt in der Bedeutung „ich meine, erkenne" 3 mal mit dem Infinitiv 
vor. I, 3,12 {ikguitov ihai\ I, 9,17 {xsQÖaXsfatfQOV thaC) und ELT, 1,43 (onoaoi dl rov filv d-avatov 
iyvmxaai näai xoivop e7vai xal avayxatav av&Q<onoig), In der Bedeutung „ich beschliesse," in 
der es sonst nach Angabe der Granunatiken mit dem Inf. verbunden wird, konmit es in der 
Anabasifl nicht vor.*) 

nvv&dvofia» == ich erfahre durch Hörensagen, nicht als sichere Thatsache VII, 
6,11. (vfiäg ev nQatteiv) und mit derselben Bedeutung 

dxoia> 19 mal: I, 3,20. — U, 5,13. — III, 1,45. 2,34. 3,16. — IV, 5,35. 6,14 u. 16. 
— V, 1,13. 4,5. 5,11 u. 23. 6,22. 7,5. — VI, 4,8. 6,15. — VH, 3,18. 6,11. 8,6.») 

fiQoanoidofiai I, 3,14. — II, 1,7. — IV, 3,20. 6,13. — V, 2,29. 

deirä fioitofiai VI, 1,11: oi UaqiXayoyeg dtivd inoiovvto ndaag rag oQ-ifjüng iv onXnig flrai. 

VI. In lockerem Verhältnisse bezeichnet der Infinitiv die Handlung, zu deren Behuf die Haupt- 
handlung erfolgt und driickt so mittelbar auch eine beabsichtigte Folge aus. (Krüger § 55, 3,20.) 
Hierhin rechnet Krüger in seiner Anabasisausgabe ausser den von mir schon unter Nr. IV 
angegebenen Stellen noch folgende: 

*) av beim Infinitiv. 

1) fpaivo/iai mit dem Pailicip giebt das Urteil als ein reales ^^ es ist offenbar, dass; so I, 9,15 u. 19. — 
II, 5,38. — IV, 5,28. - V, 6,4. 7,10 u. 33. 

•) ytyy(üü%m --- ich erkenne, nehme wahr steht mit dem Particip 1, 9,20. — III, 4,86. — VII, 7,24 und 
mit OT« (nicht wt) 12raal: I, 3,2. — H, 2,15 u. 21. 4,22. — HI, 3,4. 419. — V, 6,13 u. 35. 7,9. 8,8. - VI, 1,31. 
— \TI, 5,11. 

•) oMovta mit dem Genit. des Part. --- ich höre selbst, mit eignen Ohren steht L 8,16. — IV, 7,24. — 
VE, 6,14. axottü mit dem Acc. des Part »= ich höre durch andere als Thatsache findet sich 7 mal: I, 2,21. 4,5. 
8,13. 9,4. — V, 5,7. — Vn, 2,4 u. 10 und ebenso nw&dvofiat I, 7,16. Statt dieser Konstruktion findet sich ein 
Satz mit or* bei dnoi^t» 8 mal: I, [3,7]. 3,21. 10,5. — [IV, 1,3]. — VI, 2,13. 4.18. 6,4. — VIL 8,*^1 und bei 
mn^droftai 3 mal: IV, 6,17. — VI, 3,23, — VH, 6,2. — Das 4 mal (VI, 6,3. 6,23 u. 34. — VII, 6,43) vor- 
kommend« oatovüi m scheint dtr Infinitivkonstruktion gleichbedeutend zu lein. 
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n, 1,6: nolXal dh xal niltcu xa\ ofio^ai i/aav qiigea&ai fgtifAOi owroi. 

n, 2,3 : *Efjiol &vofi^v(fi ihcu inl ßaaiX^a ovx iylyvtto t« hqa und in demselben Sinne 
VI, 6,36: ifio) fikv ov teXi&Bt ra ifQa i^dyttp. 

m, 1,26: axfia^HP i^ovfMi iQvxBiv d7i*ifiavtov ra xaxd. 

in, 2,27: avrai yog av ox^ nagi^'^vaiv iyitv, 

VI, 8,16(14): nolXrj fiiv yog eig 'HgaxUuiv naUv amhaiy nolXij dl iig XQwronoXiv 
ötsX&ePif, sc. odoq i<mp, 

Vü, 1,7: ovx eJ^ov aQyvQiov fmtrttf^etr&ai. 

VII. Epexegeti8Ch zu dem Neutrum eines Pronomene oder Adjektivs liinzugefügt ist der Infinitiv 

I, 1 ,7 : TiaaaqiiQv^g ngoaiaß-oimog rd aitd tavta ßovkivofiivovgf \dnoat^ai ngoq K^gwi], 

m, 5,5: d ydg otB ianivöorto dungdtrono, fAtj xdiif tr/v ßaaikimq xAgav, 

Y, 6,29: 6 fidrug dmxglvcno ro fih fAiyiatoif, td Ugd xaXd elfai. 

Y, 6,33: doxet ovv fiot aneg vfitp, ixnogerea&at. 

YI, 2,6: dfjtqtotv ydg taind idoxti^ firj dvayxd^av nokw, 

YI, 6,33: dhvtai di aov xal rovto, nagaytvofMvov xa) dg^ama tavteav nslgav kaßitv. 

YII, 6,40: Kai doxit yi fioi tovro vfiäg ngSnov tjfmv crxgaiijyfiaaiy nagd £ev&ov tffi^v 
top fua&op dpangä^cu . . ., xal fitf ngfnfgop ^(läg dnayayitv .... 

YTI, 7,13 : e^^iP oti xalit avtovg Mfjdoaddtig ngotgm dneg avt^ dnihai ix rt^c x^^^* 
Cf. auch den Infinitiv mit Artikel S. 26. 

VIII. Statt des Imperativs findet sich der Infinitiv nur Y, 3,13 in der Inschrift, 
welche die Säule beim Tempel der Artemis in Skillus trug: 'hgog 6 x<o^og t^g ytgtifudog. Top 

ixopta xal xagnovfiipop t^ /üp öexdtijp xata&veip kxdtrtov hovg, ix di rov neginov top paop 
iniaxevd^tip. 

IX. Endlich findet sich ein absoluter Infinitiv ohne Artikel einmal, III, 1,38 in der 
Redensart «a> (rvpeXopti dntVp, 



Der Infinitiv mit Artikel. 

A. Weiske behandelt den Gebrauch des substantivierten Infinitivs im Griechischen 
ausführlich in einem Aufsatz in den N. Jalirb. 1882, S. 494 flf. und S. 529 ff. und hat da- 
selbst auch die Mehrzahl der hierher gehörenden Stellen angeführt. Aber der YoUständig- 
keit wegen glaubte ich bei dieser Arbeit über den Infinitiv in Xen. Anab. hier auch 
sämtliche Beispiele für den Infinitiv mit Artikel erwähnen zu müssen, zumal da Weiske 
absichtlich alle die Fälle, in denen dieser Infinitiv im Nominativ oder von der Präposition 
did abhängig im Accusativ steht, ausgelassen hat. 
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I. Der Infinitiv mit Artiicel als grammatisclies Subjeict, wenn 

1) das Prädikat ein Verbum ist. 

n, 6,14: To T« yoQ ftQog tovg noXefUovg &aQQaXiioq fxsiv nagfjv x«i to t^ naq fxeivov 
tifimglav q>oßita&ai ivtaxtovg inoUi. 

Y, 2,9: idoHii yoQ to ^9 anayayttv ovx ilvat avtv noXkmp viHQm, 
V, 6,32: ip yaq t^ xgattTp iixti nal to Xafißdvetv ta tm ^tovcDv. 

V, 8,16: to yaq x$f€t&&at xal afdgil^iff&at naQiTxi &eQfm<Tfav tiva xal vyQotrita. 

VI, 5,17: AT« fiMoi Ott to füv dni^rai ino noXifUfOf ovdwl xctki^ eotxe, to Sl icp^nurdni 
xal tofg xaxioci ß'OQQoq ifAaont, 

2) wenn das Prädikat ausgedrückt ist durch i<rt/ ttpog. 
H, 1,4: t6a9 yoQ fmxu fMtamwf xa\ to a^ytif iatL 

ni, 2,39: tw fÜ9 yoQ nxmttov to xataxaitetv, rwr Sl fjrrwfi/wiw to ano&rriffAi»p ici'. 
Der hinzugefügte Artikel hebt hier die beiden schon durch den GegeJisatz betonten Infinitive 
besonders nachdrücklich hervor, um so mehr als gleich darauf in derselben Konstruktion der 
Infinitiv ohne Artikel steht: tat yoQ pixtancov iatl xal tä eavtdiv aäl^HV xal ta tw fjtt^iihfxiv ).aftßtivHv. 

3) wenn das Prädikat durch ein Substantiv oder ein neutrales Adjektiv 
oder einen ähnlichen Ausdruck mit der Copula gebildet wird, so 

^avfiaatof I, 9,24. — 11, 5,15. 

inotof ti m, 1,13. 

trvfiipiQov VI, 1,26. 

/S intßovXijg VI, 4,7. Ferner VH, 7,28: ifAol to/Vw intl^ov ßlaßog xal afaiiov doxft 
tlvai to tal^a vvv fi^ xataaitXv ^ tot« fiij hxßftv, wo der Artikel gesetzt ist, um diese Infinitive 
als fiir den Zusammenhang besonders wichtig hervorzuheben; in den folgenden Vergleioh- 
sätzen steht dagegen der Inf. als grammatisches Subjekt ohne Artikel: oaq^fiiQ xakinAjutov ^k 
nXowjlov nirtita yiviff&at ij dgxijp fAtf nXovtijtTat^ xal offtp Xvnt^QotiQOf ix ßamXimg iSimfjv a^avvvai 7 
oQj^ fi^ ßatriXißffat, 

In Bezug auf zwei Infinitive, von denen nur der erste den Artikel hat, steht da» 
Adjektiv im Plural. 

dyafftd I, 9,24. 

dx6lov&a n, 4,19. 

II. Der Infinitiv mit Artiicel im Accusativ 

1) als Objekt transitiver Verba. 

ixqavynif I, 3,2: fuxQop i^iapvyt to fifj xatannQcn&fjfai. (jiri wie bei dem Inf. ohno 
Artikel nach negativen Verben S. 16). 

vnontiVGi =- Argwohn hegen wegen II, 3,13: vnontBvtov avtb to nXfiQng tJvai tag rag^orc 
vdatog, Dass avro zum Infinitiv hinzutreten kann, erwähnt schon Krüger § 50,6. Cf. S. 21. 

qtoßiofnai H, 6,19: qioßovfierog fiäXXof rjv q^arigog to dfify^d'dvitF&ai totg ctgandnatg q oi 
ütgatimai to dmatitv ixiivip. III, 2,19: <ioßovfiBvoi ox^ W^g fiovov dlXd xal to xatantotlr, Cf. 
Inf. ohne Artikel S. 15. 

fAijj^apdofAai H, 6,27: to di mi&ofi^vovg toiig atQatimag naqiyitT^ai ix tov üwadtxfTv avtoT^ 
ifiijjiafäto. 
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agna^m VI, 5,18: tb di diaßivrag oma&6w vanog j(aX^^Of noifyratr&oi fiMjonag fiaxta&cu 
dg ovxl xal agnitrai {— die Gelegenheit ergreifen) I^mv;. 

Xa/geii^ iato Vil, 3,23: to füv diaggifttttv na joigtuf. 

2) als Objekt abhängig von Verben der Wahrnehmung. 
V, 8,15: to dl xad-tjc&ai xal tfav^^af ^ihv Sojqojv vnovgyof ov , . , , 

Vn, 7,24: /</f(0(rxQ} tag tovtaov anfiXag oii tjfixav troxpQon^ovfTag ^ aXktor to ^ xohi^ttv, 

3) als Accusativ des Bezuges. 

IV, 8,14: ovtoi iia$v . . . /mpoi fj/Atp ifmodw to fiij ^17 i7vai iv&a naXai (rmidofiiv (jfi^ 
wie S. 16). 

4) als adverbieller Accusativ. 
I, 6,9: to xata rovtov ilvai, 

m, 2,37: to vvv elvai. 

III. Der Infinitiv mit Artikel im fienitiv 

1) abhängig von Substantiven. 

ngoqtatrtg I, 1,7: tov d&got^nf atgatevfia. Dagegen fehlt der Artikel VII, 6,22: ci^ 
fiij nagna^itv tovt(p ngotpamv öixaiav /lif anodidovai fjfitf a mia^ito, 

<p6ßog ni, 1,18: mg , . q)6ßov nagatrioi tov atgate^al ftott iii avtov^ (Cf. Inf. ohne 
Artikel S. 15). 

ofifjgog in, 2,24: tov ddohog ixnifirpM. 

attiog vn, 7,48: 6 £ev&fjg xnxtigaaato t$ a/r/y tov fiij ndlat dnoStöoiT^cu tov fuff&iv, 

2) abhängig von Verben. 
xodIvcd I, 6,2: tov xanv. 

ixfo m, 5,11: nag ydg doxog dvo ivdgag ?1^h tov fiii xatadvtai, 

Büchsenschütz behauptet in der Anm. zu Hellen. IV, 8,6 (und nach ihm Koch § 
130, 13), dass nach den Verben des BBnderns der Genitiv des substantivierten Infinitivs ohne 
Negation stehe, und dass i^ri hier auf falscher Lesart beruhe. „Denn for die Negation bei 
dem Grenitiv, der im Sinne des Gregenstandes steht, von dem eine Trennung stattfindet, lässt 
sich kein vernünftiger Grund geltend machen." Krüger § 67, 12,4 fährt dagegen mehrere 
ähnliche Stellen an, in denen sich tov fitj beim Infinitiv findet, und auch mir scheint die 
Negation hier aus demselben Grunde hinzugefügt zu sein, nämlich um das Nichteintreten der 
durch den Infinitiv bezeichneten Handlung auszudrücken, wie beim Inf. ohne Artikel, beim 
Infinitiv mit to und mit Sxrti; letzterer findet sich statt der Genitivs an derselben Stelle der 
Anabasis: Sxrti di fiij oha^dfuv rj vXtj xal rj yfj axrjtTH, — Dass dies f*y nicht unbedingt not- 
wendig ist, ergiebt sich aus den Beispielen zu xmlim (auch anoytyvoxTxn steht ohne fifj) und 
ist auch schon beim Inf. ohne Art. zu xmXvco und xatt'xfo S. 16 bemerkt. 

agx<o I, 4,15: tov diaßa/vetv, III, 1,24: tov icpogfi^trai, 

dfiiXi(o V, 1,15: tov (TvMyHf nXota. 

dnoyiyvdxTxoj I, 7,19: tov udxic&ai. 

IV. Der Infinitiv mK Artikel im Dativ. 

1) Dativ des Objekts. 
rH, 2,7: vofä^ttsp . . . TOf xdXUtTtof xocfiov t^ vixäv nginuv. 
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V, 8,15: t6 dl xa&r,(Td'M .... iwQWf vnovgyof Sv r^ re anonriywff^ai to alfia xa\ t$ 
änoütiftiG^^M rovg Tcjf nodöiv daxrvXovg, 

2) Dativus causae. 

I, 5,9: 17 ßaciXic^g '^QXV ^^*^ ^^ fit/xem rm od€jv xal r^ diffrndff&ai tat; dvfdfutg 

aa&tifiii. Es entspricht hier also dem Inf. ein Substantiv im Dativ, und ähnlich ist 

n, 6,26 uyaXkofiai einmal mit im und den Dativen {>€oagße/n xai aXij&^/u xal dixaioa\*%fi 
und dann mit den Infin. t^ i'ianat&v divaa&at, r^ nlaaaa&ai ipsvdTi, rw (ptkov*; dtayeXäv konstruiert. 

3) Dativ instrumenti. 

I, 9,24: TO <^£ rfl imiuXiin mguTfai tm qp/lcar xal t$ nQo&vfAittr&ai laQiXiaO'ai . . . ., wo 
ebenfalls dem Inf. ein Subst. im Dativ entspricht. 

V. Der Infinitiv mit Artiicel abhängig von Präpositienen. 

1) Präpositionen mit dem Accusativ: 
dia zur Angabe des Grundes kommt am häufigsten vor, 16 mal. I, 7,5. 9,27 {didro 
noJXovg i^HP vntjQhaq neben did trjf imfiileiav). — 11, 4,3. — III, 3,17. — IV, 1,10. 5,15. — 

V, 1,13. 5,17. 6,24 u. 29. 7,14. 8,8. — VI, 4,20. — VH, 6,28. 7,31. 8,20. * 
eig zur Angabe des Zweckes. 

I, 8,25: eig to dwxtiv oQfi^arieg, 

n, 2,27: (TW (oqieXovin ffovdlv ovti eig ro fiaxtff&at oift tig to td initijdiM ix^tv, 

VI, 3,14(17): ifvv fuif ovv (rrQatonedewT(ofJit&a ngoel^oneg ouov av Sonfi xatQog elvai $ig to 
duftvonoiBta&ai, Weiske a. a. 0. lässt fig von xaiQog abhängen, ich ergänze mit Krüger zu 
xaiQog thai den Inf. riQoek&ft» und konstruiere: <TtQato7redewTta(Af.&a eig to d, 

VII, 8,20: ontüg oti fAaxgotdtrjv eX&ot tt/g Avdiag^ eig to fit/ did to iyyvg ehai q^oßeta&ai 
dXV dqfvXaxteiv --= zu dem Zweck, dass die Feinde sich nicht mehr wegen ihrer Nähe fürch- 
teten, sondern sorglos wären. 

ifil zur Angabe des Zieles und Zweckes. 

n, 6,22: int to xateQyd^efT&ai .... (TwtofAondtijv ^to odov elvai, 

VI, 1,22: ote ^QXBto im to (TvvemfieXei<T&ai tfjg atQauäg xa&iatatr&at, 

VI, 4,24: dieane/govto dig inl to Xafißdvnv. 
nqog a) zur Angabe des Zweckes. 

II, 5,20: ix''^^^^ toaovtovg nogovg nqog to vfitp noXifieiv, 

H, 6,20: ^eto dh dqxeXv nqog to dgx^^^ ehai xal doxeVv tov füv xaXng notoürra inaiveXv . . . 
IV, 3,31 : riaav änXtfff/iivoi . . . ixavatg nQog to inidgafieXv xal qievyeiv, ngbg dh to eig x^^^i 
dixe<T&ai oix ixavmg. 

b) ngog = im Vergleich mit 

VII, 7,41: xaitoi 'HqaxXeidjn ye Xtjgog ndrta doxeX eJvai ftQog to oQyvQtaf exetv ix nav- 
tog tQonov, 

Wie schon Weiske a. a. 0. S. 531-33 nachgewiesen hat, ist kein Unterschied 
zwischen den Präpositionen eig^ eni und ngog mit dem substant. Inf., insofern sie den Zweck 
bezeichnen, ja sogar derselbe Schriftsteller gebraucht zur Bezeichnung des Zweckes in der- 
selben Schrift abwechselnd diese drei Präpositionen bei ein und demselben Verbum. Weiske 
konstatiert aber, was aus der Anabasis allein nicht hervorgeht, dass Xenophon eine besondere 
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Vorliebe für fk mit dem subst. Inf. hat und diese Präposition 49 mal zur Bezeichnung des 
Zweckes gebraucht, während Demosthenes sie nur 11 mal, Isokrates 2mal, Thucydides ISmal 
und Plato 22 mal anwendet, so dass sie sich in diesen vier Schriftstellern zusammen noch 
einmal weniger findet als im Xenophon allein. 

2) Präpositionen mit dem Genitiv: 

did ursprünglich lokal, hier in übertragener Bedeutung. 

H, 6,22: ffwtofionattif ^to odot bJvcu Sm tov emoQxtiy tt nal \l)evdeff&ai xal i^anatär, 

in bezeichnet die Folge oder das Mittel. 

n, 6,9: rovTo IfinoUi ix xov y[aUnoq ihm, }rail«ffo$. steht hier im Nominativ nach der 
allgemein bekannten Regel, dass prädikative Bestimmungen im Nominativ stehen, wenn das 
Subjekt des Infinitivs mit dem Subjekt des regierenden Verbums identisch ist. 

n, 6,27: To dl fifi&Ofiivov^ tov^ argatuiftaq noQtiM&ai ix xov ffwadixitf aifotg iiitfiavato, 

fvixa bezeichnet den Zweck. 

m, 4,35: oi mnoi , . . mnodiaiAhoi iial rov fiij {pevyftv rvtxa. 

nBfil ^ über, in betreff. 

HI, 1,43: ftiQi tov xoüuciü; ano&r/jaxup djiofi^ta&ai, 

Vn, 5,9: t/ iq/j nouTf m^l tov lu «yw atQattvta&ai. 

vno bezeichnet die Ursache und steht parallel einem Dativus causae 11, 6,13: 
üi'tivfi , . . vno rov ÖBhjfkai ^ aJXri rtpt avayxji xanxofievoi nagtlritrav aitih. 

3) Als Präposition mit dem Dativ findet sich nur 

iv a) zeitlich in, 3,12: icoQwv ^fiä^ iv t^ f/iltBiv xax&g naffiorrag. 
b) zur Angabe der Handlung, von welcher eine andere abhängt. (Krüger 
§ 68, 12. 6). V, 6,32: tV yafß t^j xqajtTv itru xal to Xaßiiv ia tw {(Jtotcav, 

VI. Der Infinitiv mit Artikel als erläuternder Zusatz zu einem Substantiv oder einem neu* 
traten Pronomen. 

1) im Nominativ. 

II, 5,22: ev i(T&i 7iti n ifiog tgtog tovrov airtog x6 toTg "EXhiaiv ifü nitrtbv ytviad'ai, xal 
^i Kv(}og areß/j sevixd) diu fAKJ&oöoc/ag matfioiv rovt(p ifth xaraßrjvai di fveqyioiai; lajiyQiv, Die Inf. 
70 yevi(T&ai und xataßtjvat sind Erläuterungen zu egcDi; Auffallend ist hier das Fehlen des 
Ai*tikels beim zweiten Infinitiv, weil er vom ersten durch einen Zwischensatz getrennt ist. 

VII, 7,26: ovxovf rovTO filv ngSnov tb mcrreveiT&ai . . . tovtcuf tcdt iQfifuattov ninQaaxitat. 

2) im Dativ. 

V, 6,2: xal tiiiow "Ellrivaii imag ^EXXr^i tovt<p ngmov xaXfy; di^^a&ai t^ ivvovg te ilvcu xcd 
fa ßikttata avfAßavktvHP, 
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